
  

    

   
Die„Danicer Dolnstkimmpie“ erſcheint tägllch meit Aus⸗ 

nahme der Sonn- und Felertage. — Pehüigspreiſe: In 
Danziß eiroder Huſtellung ins Haus monatlich 2b.— Mu., 
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Ein nationaler Trauertag 
im Reichstag. 

Der Reichstag hielt geſtern eine belondere Sitzung 
ab zur Beratung des in Genf geſchloſſonen deutſch⸗ 
polniſchen Abkommens über Oberſchleſien und der 
dazu gehörenden Nebenabkommen. Die vier ſchwarz⸗ 
rot⸗goldenen Flaggen auf den Zinnen des Reichs⸗ 
tagsgebäubes waren halbſtock gehißt. Im Sitzungs⸗ 
ſaale war ein großes Banner in den Farben der Pro⸗ 
vinz Schleſten, weiß⸗gelb mit dem ſchleſiſchen Adler, 
angebracht und mit Trauerflor behängt. Abg. Hötzſch 
als Berichterſtatter über die Beratungen des Aus⸗ 
ſchuſſes dankte unfern Unterhändlern und richtete 
herzliche Abſchiedsworte an die von Deutſchland los⸗ 
geriſſene Bevölterung, mit welcher Dentſchland im 

Geiſte verbunden bleiben werdͤe. Reſchékommiſſar 
Dr. Schiffer führie aus, ob der Vertrag durch juriſti⸗ 
ſche Medikamente die blutende Wunde heilen kann, 
die uns geſchlagen wurde, iſt zwelfelhaft, ebenſo ob 

die Fortführung eines geſunden Wirtſchaftslebens 
überhaupt in den losgetrennten und angrenzenden 
Gebieten möglich iſt. Der Abſchluß des Vertrages 

bedeute keinen Abſtrich von unſerer Rechtsverwah⸗ 
rung gegen die Grundlage des Vertrages und gegen 

die Entſcheidung der Entente in Oberſchleſien. (Bet⸗ 

fall.) Ueber dieſe Dinge darf kein Gras wachſen. Das 

Unrecht barf nicht Recht werden. Die kraſſe Gewalt⸗ 

tat darf nicht vergeſſen werden. (Lebhafter Beifall.) 

Im Laufe der Debatte dankte der Reichskanzler 
dem deutſchen Vertreter für die auſopferungsvolle 
Arbeit. Beſonderer Dauk gebührt aber der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bevölkerung für die alle Begriffe über⸗ 

ſteigende Geduld, die ſie auf dem langen Leidenswege 
vom Verſatller Vertrag bis heute bewieſen habe. Ge⸗ 

wiß hätten auch gegenüber der brutalen Gewalt, die 

im polniſchen Aufſtand verübt wurde, oberſchleſiſche 
Männer in ehrlicher Aufwallung und mit gutem 

Recht ſich zur Verteidigung der Heimaterde zur Wehr 
geſetzt. Niemand kann ihnen das verwehren. Ehre 

gebührt dem Anbenken der Gefallenen. Das heute 

vorliegende Geſetzeswerk ſoll dem Frieden in Ober⸗ 

ſchleften und dem Gedanken der Verſtändigung in 

ganz Mitteleuropa dienen und er bitte, das Geſetz 

anzunehmen, um auch dor oberſchleſiſchen Derbeilt⸗ 

rung, die keine Kataſtrophe wolle, nicht neuen Ruin, 

ſondern den Frieden zu geben. (Lebhafter Beifall.) 

Schließlich wurde der Vertrag in allen drei Leſungen 

mit zweidrittel Mehrheit gegen die Rechte und die 

Kommuniſten angenommen. Präſident Loebe knüpfte 

daran Worte der Trauer über den Verluſt Ober⸗ 
ſchleſiens, welche von den Regierungsmitgliedern und 

den meiſten Abgeordneten ſtehend angehört wurden. 

Er ſchloß: In Not getrennt, in Treue vereint. Un⸗ 
vergänglich möge dieſe Treue hüben und drüben ſein, 

unpergänglich auch die Rechtsverwahrung, die die 

deutſche Regierung gegen die Teilung Oberſchleſiens 
eingelegt hat. (Lebhafter Beifall.) 

* 

Neue Unruhen in oberſchleſien. 
Nach Meldungen verſchiedener bürgerlicher Blätter 

iſt es in Oberſchleſten zu neuen Unruhen gekommen. 
So durchzogen Trupps von 20—500 Menſchen, polni⸗ 
ſche Lieder ſingend, die Straßen von Kattowitz. Per⸗ 
ſonen, die für Deutſche gehalten wurden, wurden auf 
das grauſamſte verprügelt. In der Mühlſtraße wur⸗ 

den drei Leute vor dem Hauſe des deutſchen Volks⸗ 

bundes halbtot geſchlagen. Auch auf dem Wilhelms⸗ 
platze wurden mehrere Leute ſchwer mißhandelt. Die 
Beſatzungstruppen und die Polizei ſehen tatenlos den 

Ausſchreitungen zu. Auch in der Umgebung von 
Kattowitz herrſchen ähnliche Zuſtände. So wurden 

auf der Baildon⸗Hütte und der Ferdinandgrube die 
deutſchen Arbeiter ſchwer mißhandelt. In Laura⸗ 

hütte ereigneten ſich ähuliche Vorfälle. Nach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen befinden ſich unter den Mi 
bondelten àwei Lebrex, ein Arzt und ein Kaufmann. 

  

  

Organ für die werktötige Bevölkerung 
»„%%εeσ²der Freien Stadt Danzig . 

Dubtikationsorgan der Frelen Gewerüſchaften 

Mittwoch, den 31. Mai 1022 

Die Ortſchaften Ruda, Kunzendorf, Paulsborf, Makv⸗ 
ſchau, Bielſchowitz uſw. durchziehen polniſche Banden, 
die mit Gewehren bewaffnet ſind. Der deutſche Be⸗ 
vollmüchtigte bei der Interalltierten Kommifſſion in 
Oppeln hat die Kommifſion auf die ernſten Zwiſchen⸗ 
fälle in Kattowitz hingewieſen und ſie um den Schutz 
erf .den vor den polniſchen Ausſchreitungen 

ucht. 
———— 

Deutſchnationales Mißtrauensvotum im 
ů Reichstag. 

Der Reichstag ſetzte in der geſtrigen Nachmittags⸗ 
ſitzung die Beſprechung der Erklärung der Reichs⸗ 
reßierung fort. Abg. Hötzich (Dinatl.) brachte folgen⸗ 
den Antrag ſeiner Partei ein: Der Reichstan nriß⸗ 
billigt, daß die Regierung bei den Verhanblungen 
tüber die Reparationsfrage in einer Weiſe verfährt, 
ote mit dem Rechte und der Verantwortlichkeit des 
Reichstages nicht vereinbar iſt. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden verſagt der Reichstag der Reglerung das Ver⸗ 
trauen. Die Abſtimmung über dieſen Antrag erfoigt 
erſt heute. 

Zum Schluß der Beſprechunt der Regiernngs⸗ 
erklürung gab der ſozialdemolratiſche Abg. Jaeker⸗ 
Düſſeldorf im Namen der Abgeordneten für die Kreiſe 
Düſſeldorf Oſt und Weſt eine Erklärung ab, die Proteſt 
erhebt gegen die Fortdauer der Beſetzung, nach⸗ 
dem die wirtſchaftlichen Sanktionen durch die Unter⸗ 
zeichnung des Londoner Ultimatums im weſenllichen⸗ 
aufgehoben ſeien. Vor der ganzen Welt müſſe feſt⸗ 
geſlellt werden, daß ſich dieſe Sanltionen auf kein 
Recht und auf keinen Vertrag ſtützen, daß ſie ledig⸗ 
lich der Ausdruck der nackten Willkür und Militär⸗ 
gewalt ſeien. An die Ententeländer gehe der Appell, 
daflir zu ſorgen, daß dieſe mit den in Genua verkün⸗ 
deten Prinzipien im ſchärfſten Widerſpruch ſtehenden 
Sanktionen umgehend aufgehoben würden. ‚ 

  

Der Hindenburg⸗Rummel in 
Oſtpreußen. 

Hindenburg macht augenblicklich eine Reiſe durch 
Oſtpreußen, über die die bürgerlichen Zeitungen lange 
Berichte veröffentlichen. Niemand von uns wird das 
Verdieuſt Hindenburgs in der Abwehr der Ruſſen 
von Oſtpreußen ſchmälern. Seine jetzige Reiſe iſt 
aber zu einem rein monarchiſtiſchen Rummel gewor⸗ 
den. Das geht ſchon aus der Art der Veranſtaltungen 
hervor: Begrüßung durch die Kriegervereine, Pa⸗ 
rademarſch, Feldgottesdienſt. Auch andere Anzeichen 
zeigen die einſeitige parteipolitiſche Färbung der 
ganzen Reiſeveranſtaltung. Der Beſuch des Felöo⸗ 
marſchalls gilt ausſchließlich Politikern, die der 
Deutſchnationalen Partei angehören: Graf 
Lehnsdorff, v. Tettau⸗Knapphauſen, Freiherr v. Knyp⸗ 
hauſen, v. Oldenburg⸗Januſchau, Graf 
Eulenburg⸗Praſſen, Graf Dönhoff uſw. Erheblicher 
Teile der oſtpreußtſchen Bevölkerung hat ſich deshalb 
eine ſtarke Beunruhigung bemächtigt, die gewiſſe dem 
nationalen Schutz der Provinz Oſtpreußen dienende 
und bisher innegehaltene Vereinbarung aufs ſchwerſte 
gefährdet. Insbeſondere eine für den 11. Juni ge⸗ 
plante Aufſtellung von Königsberger Schulkindern 
und ein am gleichen Tage abzuhaltender Feldgottes⸗ 
dienſt auf dem Devauer Platze bei Königsberg haben 
die Anhänger der Linksparteien veranlaßt, Gegen⸗ 
kundgebungen anzukündigen. Unter dieſen 
Umſtänden hat der Miniſter des Innern die Polizei⸗ 
behörden angewieſen, die durch die Aufſtellung von 
Schulkindern geplante Kundgebung zu verbieten. 
wenn die Beſorgnis beſteht, daß die Kinder durch die 
Beteiligung an dieſer Kundgebung in Gefahr geraten 
können. 

Was die Beteiligung von ſtaatlichen Beamten an; 
den von Gemeinden oder Gemeindeverbänden veran⸗ 
ſtalteten geſelligen Zuſammenkünften anlangt, ſo 
hat der Miniſter des Innern den Beamten ſeines 
Reſſorts die Beteiligung nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung geſtattet, daß ſie auf dieſen Zuſammenkünften 
ſelbſt keine Reden halten und ſich vorher darüber 
Gewißheit verſchaffen, daß ſie nicht durch Reden an⸗ 
derer Teilnehmer in eine ihren Amtspflichten wider⸗ 
ſprechende Lage gebracht werden. 

Nach dem jetzt vorliegenden endgültigen Reiſeplan 
ſoll der Aufenthalt Hindenburgs in Oſtpreußen vom 
19. Mai bis zum 16. Juni daunern. Dabei iſt für 
nicht weniger als 5 Tage, und zwar vom Sonntag, den   
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28. Mai bis zum Donnerstag, den 1. Junl als 
ſebenl mauarkler⸗ Hindenburgs — Januſchan vorze⸗ 
ehen 

Eine deutſche Note an die 
Reparationskommiſſion. 
Die deutſche Regierung hat der Reparationskom⸗ 

miſſion eine Note übermittelt, in der es heißt, daß 
über Einnahmen und Ausgaben des Reiches im 
Jahre 1022 auf Grund eingehender Nachprüfung ein 
neuer Plan aufgeſtellt und eine Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen auf Grund einer erneuten Schätzung der 
deutſchen Steuern einſchließlich des Steuerkompro⸗ 
miſſes erzielt worben ſei. Durch Wegfall von Sub⸗ 

ventionen und Streichung von Ausgabenaufſtellun⸗ 
gen ſeien im ganzen bei den Ausgaben 245 Milliar⸗ 
den erſpart worden, wozu bei ben außcrorbentlichen 
Hauszhalten noch weitere drei Milliarden Erſparniſſe 
in Ausſicht ſtehen. Jedes weitere Anwachſen der 

ſchwebenden Schuld ſoll nach Möglichkeit verhindert 
werden. Die Regierung glaube jedoch, daß das nur 

möglich ſei unter der Vorausſetzung, daß eine aus⸗ 

reichende äunßere Anleihe in angemeſſener Zeit 

verſügbar wird. 

nehme es die deutſche Regierung, den Stand der 

ſchwebenden Schuld voam 31. März 1922 als normalen 
Höchſtbetrag anzuſehen. Sollte der Höchſtſtand gleich⸗ 
wohl am 30. Juni 1922 oder ſpäter überſchritten wer⸗ 

den, ſo werde die deutſche Regierung Schritte tun, um 

ſicherzuſtellen, daß die überfällige Summe zurück⸗ 

gezahlt wird, und zwar mit Hilſe von Eingängen oder 

durch Aufnahme von Krediten oder ſchließlich durch 

den Ausban des Steuerſyſtems. ů 

Grundſätzlich erklärt ſich die Regierung einver⸗ 
ſtanden mit den im Schreiben der Reparationskom⸗ 
miſſion vom 21. März vorgeſehenen Nachprüfungen, 
vorausgeſetzt, daß dieſe Nachprüfungen die Souverä⸗ 
nität Deutſchlands nicht antaſten, den Gang der Ver⸗ 
waltung nicht ſtören und in die Verhältniſſe der 
Steuerzahler nicht eindringen, die durch Steuer⸗ 
geheimnis geſchützt ſind. ö‚ 

Ueber die Bekämpfung der Kapital⸗ 
flucht ſei die deutſche Regierunt grundſätzlich mit 
der Reparationskommiſſion einer Meinung. Sie 
werde alles tun, um die Rückführung des Kapitals 
im Wege einer äußeren oder inneren Anleihe zu er⸗ 
reichen und der Reparatiouskommiſſion für den 
90. Juni 1022 das Programm für die zu dieſem 
Zwecke vorgeſehenen Maßnahmen mitteilen. Schließ⸗ 
lich teilt die deutſche Regierung mit, daß die volle 
Unabhängigkeit der Reichsbank durch Geſetz vom 
26. Mai d. Js. ſichergeſtellt iſt. 

* 

Die Pariſer Preſſe zur deutſchen Note. 
Zur deutſchen Note an die Reparationskommiſſion 

ſchreibt der „Matin“, es ſcheine, daß die Antwort bei 
den auswärtigen Bankiers einen guten Eindruck ge⸗ 
macht habe. Sie haben darin einen Beweis guten 
Willens erblickt, aber ſie dürften doch nicht vergeſſen, 
daß dies immerhin erſt einfache Verſprechungen 
ſeien, die einzig und allein aus Furcht vor Sank⸗ 
tionen gegeben worden ſeien. „Petit Pariſien“ ver⸗ 
tritt den Standpunkt, die Antwort ſcheine zu bewei⸗ 
ſen, daß Deutſchland die Notwendigkeit, die Forde⸗ 
rungen zu erfüllen, begriffen habe. In ihrer Ge⸗ 
ſamtheit ſcheine die deutſche Antwort die Reparations⸗ 
kommiſſion zu befriedigen. „Oeuvpre“ ſchreibt, die 
Entſchloſſenheit, die den Widerſtand des Berliner 
Kabinetts gebrochen habe, habe nicht in der Bedro⸗ 
hung Deutſchlands mit militäriſchen Sanktionen be⸗ 
ſtanden, ſondern in der ſolidariſchen Haltung der 
Alltierten, namentlich Englands 
trotz der Zwiſchenfälle in Genna. 

Paris, 31. Mai. 
teilt tritt heute vormittag. 11 Uhr die Reparations⸗ 
kommiſſion zu einer ſachlichen Prüfung der deutſchen 
Antwörtnote zuſammen. Der internationale An⸗ 
leiheausſchuß hält heute nachmittag 4 Uhr wiederum 
eine Sitzung ab. ů ů· 
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Eine reaktlonär⸗matlonaliſtiſche 
Wahlordnung in Polen- 

iuilon vom 17. Mürz i0r iR nach aub. 
lundlichen Maſtern vexfat: Sie entcält Gchlagwörte über 

relheit, Gleichbeit, Bematratie und nattonale Gleichberech⸗ 
gung, doch die Praxih war eine Werleugnung und Ver⸗ 

Mpüuee der Merlaffung, die vom Selm immer antaebelben 
wurde, 

Celn lebter Wiue von einem Gedanken beſcelt: die Re⸗ 

äaltlon iu verantern, die Arbettertlaſle 

und die Minderheitknatioacn irer Mechte 2u 

berauben. 
Dleſe Leilmollve merden der neuen Wablorbnung vor⸗ 

kolgendermaßen zum Kusbrucke: 

„Die Stäbte ſind nicht polniſch, daber müſſen ſie dem 

—flathen Lande untergeordnet werden. Die kleinen Partelen 

fiübzen dle Urbeit des Gelm, daber milffen ſte verbrängt 

werden.“ 
Bergebenk würde man in der Geſchichte des blirgerlichen 

Parlamentarismus derart zuniſche Mutsſprüche ſuchen. Nie 

winbe ſo olfen die Drangſolierungsahſicht anssgelprochen wie 

ter 
ODle reaktionäre Mehrbeit des polniſchen Reichstages bat 

es uun ſertig betommen, ſelbſt mit Hille des Morhultnis⸗ 

wahliyſtems die Arbeiterklaßte und die Minderbeitsnaklonen 

zit eutrechten. Erſtens erfüllte die Reaktlon meiſterhaſt die 

Nolle ded Buſchnelders der Wahltreiſe. Und zwar. ſchnitt ſie 

oleſe verſchiebenartig zu. In Territorlen mit nicht polniſcher, 

bezlebungäͤwelſe gemiſchter Bevolkernng wurde den Wahl⸗ 

kreiſen eine verbältnismäßig geringere Mandatanzabl zuge⸗ 

wieſen, als gleich garohen Wahlkreiſen, die, ausſchließlich pol⸗ 

niſch ſind. In Ziffern ſtellt ſich dieſes Rechenexempel folgen⸗ 

dermaßhen dar: Ein Wablkreis mit 200 000 polniſchen und 

deutlſchen Wäblern erhält belſpielswelſe — 7 Mandate: ein 

glelchſtarker, rein polniſcher Wablkreis = 10 Mandate. 

Der Kunſt des Zuſchneidens geſellt ſich die Kunſt der 

Arlthmetik. In der Regel werden — bei Verhältniswahlen — 

die Mandate auf die in der Wahlkampaane beteiliaten Par⸗ 

telen nach dem Syſtem des de Hondt anfgeteilk. Und zwar 

werden nach dem Wahldiviſor, ſämtliche auf den Wahlkreis 

enifallenden Mandate aufgeteilt. Der Wahldtviſor wird auf 

Gürund der Wahlbeteillgung ermittelt. Die Ueberreſte wer⸗ 

den erit nach der Aufteilung der Mandate der Staatsliſte an⸗ 

gerechnet. Der volnliſche Wahl⸗Arithmetiker⸗Reaktionär ſtellt 

aber inen feſten Wabldiviſor auf, der in gemiſchtſprachigen 

Wahlkreiſen ungefähr 24000 — 28 000 Stimmen beträgt! Na⸗ 

tülrlich werden ſogtaliſtiſche Parteien und Parteien der 

Minderbeilsnativnen in den ſeltenſten Fällen im erſten 

Wahlgange obigen Wahlbiniſor erreichen. Noch ſchwerer aber 

wird in den nächſten Wahlgängen ein noch böberer Wabhl⸗ 

diviſor zu erreichen ſein. Folge? Die genannten Parteten 

fallen in ben Wablkreiſen durch und können nunmehr nur 

arif die Staatsliſte rechnen. 

Aber auch daran duchte die Reaktion, daß das Paradies der 

Staatsliſte nur ihr zuaänglich bleibe und ſchob den kleinen 

Partelen den Niegel auf folgende Weiſe vor: Das Recht auf 

Mandate der Staatsliſte erlangen nur jene Parteien, die in 

mindeſtens 8 reip. 10 Wahlkreiſen ihre Kandidaten durch⸗ 

bringen. 
Pie Reakllonäre ſind aute Mathematiker. Sie haben be⸗ 

rechnet, daß bei regelrechter Verhältniswahl den Minder⸗ 

heitsnationen ungeſähr 140 Mandate, auf dle allgemeine Zabl 

von 408 Mandaten alſo ungefähr ein Drittel zuſallen 

wiülrde. Nachdem dle Minberbeitnationen in Polen 35 Pro⸗ 

zent der Bevölkerung betragen, ſollen auch deufelben — nach 

ail bürgertichen Grundſätzen, nach den Beſtimmungen der 

Verſaffung — ungefähr 145 Mandate zufallen. Die Reaktion 

aber ſtrebt dahin, mit Hilſe der Zuſchneiderei, des Wahldivi⸗ 

ſors und ber Staatsliſte dle Zahl der Mandate der Minder⸗ 

heiten auf 90 berabzudrücken. Wenn die Wahlordnung in 

der jetzigen Faſſung verbleiben ſollte, würden die Minder⸗ 

beits nattonen kaum 50 Mandate erreichen. 

Ueber dieſes Vorgeben der reaktivunären Seimmehrheit 

ſchreibt unſere polniſche Parteipreſſe: Womit begründet die 

Reaktivn dicſen ſchamloſen Rechtsraub an der Arbeiterklaſſe 

und den Minderheitsnauonen? Natürlich mit der Skaat b⸗ 

teindlichkeitll. National⸗Demokraten und die Witos⸗ 

   

    

ExEAuILeis 
Ein Danziger Heimatroman 

von Paul Enderling. 50 

(Copyright 1920 by J. C. Cottatsehe Budihandlg. Nachilg. Siut!gart). 

Frou Görke hatte das Bedürfnis, zwiſchen den beiden 

harten Männern irgendwie zit vermitteln. „RNicht wahr, 

Vater hat ſich gut erholt?“ fragte ſie. 
„Laß nur!“ Görke winkte energiſch ab, und Ingenieur 

Gronzius kam ihr nicht zu Hilſe. Frau Görke ſah gekrunkt 

Und geknickt aus: Sie hatte entſchieden eine unglückliche 

Hand beim Verſöhnen 

Ingenieur Franzins lächelte. Es war genau die Fa⸗ 

milienſzene, die er ſich ausgemalt batte. 

Im übrigen ſchien er ſich nur um die Kinder zu küm⸗ 

ntiern. Er ſah Werners Zeugniſſe durch und f. e ſich, daß 

er in den Sprachen „aut“ hatte. „Da iß euer Fräulein wohl 

die Haupiſchuldige dran, wie?“ 

Werner prüfte Fraulein genau. Zum erſten Male viel⸗ 

leicht kam ihm der Gedanke, daß Fräulein Verdienſte um 

ihn babe. 
Als Ingenieur Franzius mit Werner Schwimmen geben 

wollte, erklärte Werner, daß er es jetzt, wo ihn wieder die 

Schule beanſpruchen werde, nicht tun könne. 

Lekonomie der Kraft!“ ſpottiete ſein Vater, 

hu. 
Eva hing den ganzen Tag an ihm und erklärte ihm alles. 
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   »Ibr Mund ging wie eine Waitermühle. „Der Oſen iſt 

traurig und ſchwa; Abor im Winter iſt er fröhlich und 

  

        

      

lacht. Varr ů er dann Kohlen freiſen darf.“ Um 

halb ſechs, i der Uhr ſich deckten, erklärte ſie 

daẽ Phänomen: „Die vielen Verſteckchen.“ 

ie ſchlevpte die B rbei, aus denen Fräulein ihr 

wrilen R war nicht aufzufinden 

„Cpa. du es in den Garten geichlerpt haben.“ „Nein, 

es iſt ſpa⸗ieren gegangen.“ Der Fuchs war ihr Liebling. 

Er war ſo hberrlich frech und luſtig: aber wehtun durfte er 

teinem ieiner Opfer. Schnell v e daun eine Fee kommen 

voder ein Fränlein und ein Pfläſterchen auf die Wunde 

jegen und tröſten. 

   
       71       

   

      

ber 
2i 

äansheſchick und der Neferent der Wablordtnallon brachte ſie 

      

   

   
Dieſer Gel ů 

Häfte biefer Wrohbaugentari⸗ 
liofower“ Monaitemote 

ſüte einer natlonalbempkratil⸗ 
Partelen, die im Lichte dar gecenſettigen Anklagen, gand ge⸗ 

meinen Manb an Siaalsgut begehen, maden ſich an, „ſtaats⸗ 
erbollende Marteien“ zu ſein und. baß moraliſche Recht auf bie 
Beberrſchung der zurünſtigen Parkamente Polens zu baben,. 

Meſonbers Richerten be de daß bir Mautru bleſen Rechth⸗ 
raub planen, dieſelben die ſenn Jahrtehnten Vand in Hand 
mit ber Sostalbemokratie um daß ateiche Wablrecht kämpften. 
Abg. Gen, Dafzynsei erinnerte die Wttosaunger an bleſe 

den berlchtlaten Aubſpruch des konſervativen Praſen Doie⸗ 

chuſzveii, der zu ſagen wagte: „Wie denn? Gie wollen einem 

Hirten, elnem Analphabeten und ben Untverflicthprofelloren 

glelches Wablrecht verleihen?“ 

Dereinſt verbalſen die Arbeiter und Bauern bem Bürger⸗ 

tum zum Siege über ben Veudallsmus. Und als bas On, 

duſtrie⸗ und Finanzkapital zur Macht gelanate, bebankte es 

ſich bel den Bauern und Arbeltern durch Kunechtung und Ent⸗ 

rechtung. Nach dem Kriege verbalfen die Arbeiter Polens 

den Bauern zum Slege. — Daſzynski und Morachewölt be⸗ 

rlefen bie Bauern in ibre Regierungen. Die P. .E. ſtüͤtzte 

das Geſetz über die Agrarreform. Die Wltos⸗Partet bebankte 

ſich mit unerhörten Repreſſalten gegenüber ber Arbetter⸗ 

klaſſe, mit Anſchlägen auf den Achtſtundentaa, mit bem freien 

Handel, der Wablorbnung uſw. 
Die Arbelter werden ſich dies merken. 

  

Die Geſchichtsbücher in den franzöſiſchen 
Schulen. 

Der Gebrauch der alten Geſchichtsbücher im Unter⸗ 

richt iſt in Preußen im Dezember 1919 verboten wor⸗ 

den, ohne daß indes andere eingeführt worden ſind. 

In Danzig dienen noch immer die alten monarchiſti⸗ 

ſchen Geſchichtsbücher als Lehrmittel. Für die Abfaf⸗ 

ſung neuer iſt die Kenntnis der in außerdeutſchen 

Schulen gebrauchten Geſchichtsbücher wertvoll. Der 

Berliner Schulreſormator Dr. Erich Witte, der vor 

dem Kriege ein halbes Jahr als Austauſchlehrer an 

einem franzöſiſchen Gymnaſium unterrichtete, beſchäj⸗ 

tigt ſich nun in der Zeitſchrift „Der Elternbeirat“ 

(Jahrgang 1922, Heſt 7) mit den damals in den fran⸗ 

zöſiſchen Schulen gebrauchten Geſchichtsbüchern. Er 

meint, dieſe überträfen die bei uns frülher gebrauchten 

Schulgeſchichtsbücher bei weitem an Objektivität in 

der Beurteilung der Kaiſer und Könige; dies erkläre 

ſich daraus, daß in Frankreich der Geſchichtsunterricht 

in den Dienſt der Erziehung zur republikaniſchen 

Staatsſorm geſtellt werde. Witte rühmt ferner an den 

franzöſiſchen Schulgeſchichtsblchern, daß darin die Be⸗ 

deutung der internativnalen Schiedsgerichte gewür⸗ 

digt wird und ein europäiſcher Völkerbnnd ſchon da⸗ 

mals als erſtrebenswertes Stel hingeſtellt wurde. 

Beſonders erkennt er die Objektivität an, mit der 

die politiſchen Parteien behandelt werden, die 

Theorien bedeutender Sozialiſten, auch deutſcher 

(Bebel, Auer, Bernſtein) entwickelt werden. Am 

Schluß des Aufſatzes ſagt er, er überlaſſe den Leſern 

das Urteil darüber, ob dieſe Art wiſſenſchaftlicher ſei 

oder die von Wilhelm II. durch die folgende Verfügung 

vom Jahre 1889 geſorderte: „Die Schule muß beſtrebt 

ſein, ſchon der Ingend die Ueberzeugung zu verſchaf⸗ 

fen, daß die Lehren der Sozialdemokratie nicht nur den 

göttlichen Geboten und der cr. en Stitenlehre 

widerſprechen, ſondern in Wirklichkeit unausführbar 

Le Krüulein lieb?“ 

„Lieber als mich?“ 
Sie ſah unglüicklich von einem zum auderen, und endlich 

nahm ſie beider Hände und vereinigte ſie, ſtrahlend über 

den diplomatiſchen Ausweg aus dem furchtbaren Dilemma. 

Ingenieur Franzius Überſchüttete ſie mit Süßigkeiten. 

Als er mit Fräulein allein war, ſagte er: „Was iſt eigent⸗ 
lich mit Thea?“ 

„Finden Sie ſie verändert?“ 

„Ja. Ste ſollte Henning nicht heiraten. Es endet nicht 

gut.“ 
„Lch. das weiß man vorher nichtt 

„Doch, man weiß es. Wenn man lange einſam gelebt 

hat, wie ich, weis man gut, welche Menſchen auselnanber⸗ 
müſſen und welche zuſammengehören.“ Er neigte ſich zu ihr, 

und es klana wie im Zuſammenbang mit dem vorigen, als 

er ſagte: „Mein Bruder läßt Sie herzlich grüßen.“ 

Fräulein neigte den Kopf. „Danke, wie gebt es ihm?“ 

„Er macht ſich das Leben unnütz ſchwer. Er will den Berg 
hinauf laufen. Und man kommt doch am ſchnellſten und 

ſicherſten empor, wenn man langſam ſteiat. Iſt es nicht ſo?“ 

„Vielleicht ſtimmt das für alle, nur nicht für ihn,“ ſagte 

Fräulein tapfer und ſah ihm ins Geſicht⸗ 

2 * * 

Slls Fräulein am nächſten Tage nach Danzig ſuhr, be⸗ 

gleitete ſie Ingenieur Franzius. Er ſchützte einen Beſuch 

bei der kolonialen Geſellſchaft vor wegen eines Vortrags. 

Auf dem Langen Markt vor dem Ärtushof ſpielte die 

Militärmrſik, und der Neptunbrunnen ſtäubte ſein Waſſer 

in den Sonnenſchein. 

Langſam gingen ſie die breite Freitreppe zur Halle 

empor. Die goldenen Schwerter der Feldherrn an der 

Faßade blinkten. Der ganze alte Prunkbau war verjüngt 

von der Sonne des ſcheidenden Sommers. 

Drinnen war es ſtill und kühl. Gedämpft klang die 

Muſik und das Sprechen der vielen Menſchen draußen her⸗ 

ein. Das Sonnenlicht ſpielte um die alten rieſigen Bilder, 

die die Wände deckten. Das Purpurrot eines Mantels 

ſläammte auf; weiße nackte Leiber ſchimmerten, warmen 

   

  

     

ö tUbren Ronf 
Ganzen gleich verberölich ſind.⸗ 

ſelt geſtern für den 

Rümpfe im dhierreichiſchen Parlamente, er erinnerte ſtie an 

   
     

und in ühren Aonjeanenzen bem einzeinen und dem 

  

Ruſfiſcher Zollürteg gegen polen. 
Die Sowieiukraine Uore Grenze gegen Polen 

enderkehr vollkommen ge⸗ 

ſperrt. Eine Belanntmachung ber Zollbehürbe von 
Wollowyfk kündigt an, daß Der: Gerkehr eue Weſent, 
fü2r wieder erüffnet werden ſoll, wobei neue weſent⸗ 

lich erhühte Zollſütze erhoben werden. Die neuen 
Uſätze ſtellen Prohtbittvablle geoen polniſche 

en bar, beſonders gegen die Lodzer Manufaktur⸗ 
waren, die banach bis zu 800 Prozent des Waren⸗ 

    

  

   

  

  

wertes zollpflichtig find. Inſolgedeſſen iſt der bei 
Lemberg ſtattfindende ausgedehnte Grenszhandel 
plötlich abgeſchnitten und die früberen Veſtellungen 

werden widerruſen. Die „Rzeczpospolita“ ſtellt die 

tendenzibſe Behauptung auf, daß die neuen Bollwaß⸗ 

nahmen gegen Polen die Begünſtigung der 

      

   

    

   

  

[deutſchen Zufuͤhr über Reval bezwecken. An⸗ 
zunehmen iſt vielmehr, daß dadurch ein Druck auf den 

beſchleunigten Abſchlutz der bisher ſehr ſtockenden 
ruſſiſé⸗-polniſchen Wirtſchaftszverhand⸗ 

lungen ansgelbt werden ſoll. Tatfächlich hat ſtch 

die Lemberger Kaufmannſchaft ſchon an die polniſche 
Regierung mit bem Erſuchen gewandt, ein Handels⸗ 
abkomnen mit der Sowletregierung herbeizuführen. 

   

    
   
   
   

  

   

  

  

Der bayeriſche Miniſterpräſident gegen die 
extremen Reaktionäre. 

Zu dem Beſuch des Reichspräſidenten in München am 

12. Junt ſchreibt die „Vayeriſche Staatszeitung“: Es iſ, ſebr 

bedauerlich, baß elne politiſche Partelgaruppe ſich gegen den 

Beſuch ausgeſprochen hat, ja ſogar Drohungen bagegen hat 

laut werben laſſen. Ebert iſt der von der Mebrbeit des 

Relthstages gewühlte Präſident der deutſchen Republik. Die 

unverantwortlichen Getzer, die den Reichspräfidenten be⸗ 

ſchimpfen und bebrohen, ſtellen ſich durch tihr Vorgeben 

außerhalb der Verfaſſung. Sie gefäbrden auch den guten 

Ruf bes gaſtlichen München und des treudeutſchen bayeriſchen 

Bolkes. Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld verurteilte in 

ſetner großen Rede im Landtag die agttatoriſchen Exzeſſe 

ebenſo ebrlich wie ſcharf. 
  

Kommuniſtiſche Unterminiernug der ſozialiſtiſchen 
Resierung Sachſens. 

Einer Blättermeldung aus Dresden zufolge wurde 

im Haushaltsausſchuß des ſächſiſchen Landtages das 

Gehalt des unabhängigen Miniſters des Innern Li⸗ 

pinskt mit den Stimmen der bürgerlichen und der 

kommuniſtiſchen Parteien gegen die der beiden 

ſozialiſtiſchen Regierungspartetlen abgelehnt. 

Die ſozilaliſtiſche Regierung in Sachſen hat nur 

dann eine Mehrheit, wenn auch die Kommuniſten für 

dieſelbe eintreten. Dieſe aber ſehen ihre „revolu⸗ 

tionäre“ Aufgabe darin, die ſozialiſtiſche Regierung 

zu ſtürzen, der dann ſicherlich eine bürgerlich durch⸗ 

ſetzte Regierung folgen wird. 

Der Bürgerkrieg zwiſchen Irland und Ulſter. 

Die Lage in Ulſter wird immer ernſter. Scharfe Kämpfe 

fanden Sonntag nacht uu der Grenze von Fermanagh ſtatt. 
Ein be.- und fünf Aufrührer wurden getötet, viele ver⸗ 
wundet. 

Die neue Kraukenverſicherungsgrenze. 

Der Reichstagsausſchuß für Sozialpolttik nahm geſtern 

den Geſetzentwurf über die Berſicherungspflicht in der Kran⸗ 

kentaſſe an, wonach die Grenze der Verſicherungspflicht von 

40 000 auf 72 000 Mark heraufgefetzt wird. 

  

Fräulein hatte ſich vorgenommen, mit Ingenieur Fran⸗ 

zius über Lothar zu reden. Sie war feſt entſchloſſen. Sie 

hakte es ſchon in der Bahn tun wollen. Aber Fremde hatten 
im letzten Augenblick im Abteil Platz genommen, und auf 

der Straße traf man fortwährend Bekannte, die einen an⸗ 

hielten. Wie konnte ſie da von Lothar reden? Nun aber 

in der Stille mußte es gehen. Doch ſie fand nicht das 

rechte Wort. Wie ſchwer iſt doch die erſte Stufe zu gehen, 

dachte ſie. 

Plötllich ſagte Ingenieur Franztus, als habe er tbre Ge⸗ 

bh ſch erraten: „Schreiben Sie an Lotharl Er wird glück⸗ 
ich ſein.“ 

Sie ſah abgewandt zu dem Orpheusbilb empor, „Wird 

er?“ ſragte ſie zitternd. 
Er nickte nur. 
Die Muſik klaug berüber und das Lachen der Menſchen. 
„Ich ſollte viel mit Ihnen von ihm ſprechen,“ be⸗ 

gann er endlich. „Aber ich bin drüben ein bißchen mund⸗ 
faul geworden. Schreiben kann ich beſſer. Und dann — 
Sie werden ſich das ja einander einmal ſelber ſagen.“ 

„Wann?“ ſagte Fräulein, und ſie gewann es immer noch 
nicht über ſich, ihn anzuſehen. 

„Fahren Sie hinüber zu ihm!“ 
„Nein,“ ſagte Fräulein kopfſchüttelnd. „Er ſchrieb müir, 

er habe eine Schlacht verloren. Da will ich thm das Hers 
nicht noch ſchwerer machen.“ 

„Eine Schlacht verloren? Schreibt er ſo was? Warum 
ſagt er nicht auf gut deutſch: Ich bin beim Wettbewerb durch⸗ 

gefallen?“ p 

„Ein Wetibewerb?“ 
„Ja. Um eine Kirche am Grunewald.“ 
„Warum haben ſie ihm aber auch nicht den Preis ge⸗ 

geben?“ ſagte Fräulein böſe. 
Ingenieur Franzius ſah lachend in ihre blitzenden 

ſen- „Sy iſt es recht. Sie werden eine gute Kameradin 
ein. 

„Ja,“ ſagte Fräukein, und ſie hielt ſeinen Blick aus⸗ 
„Denn ich habe ihn lieb.“ 

Er nahm ihre Hand und küßte ſie. „Ich werde ſehr ſtols 

ſein auf meine Schwägerin,“ ſagte er. „Aber nun muß   Lebens voll. Im Kronleuchter und in den Meſſingblakern 

verfing ſich das Licht und biitzte zurück 
auch endlich wiſſen, wie Sie heißen.“ 

Gortſetzung poigt)     

   

   

   

    
     

  

  



  

    Lohnerhöhung im Vaugewerbe. 
Am Montag und Diensiag tagte unter bem Vor⸗ bes, Vanbgerichtsbirektorg. Dr. Ahlbrecht das Teriſamt fur bas Baugewerhe. Als Verkreter der Arbeitgeber waren erſchtenen die Herren Fey, Kirhert und v. Brzezinski. Die Urbeitnehiner wur⸗ den, durch bie Genoſfen Reek, Epill und Herrn Dulske vertreten. Am Montag wurde ein Schteösſpruch Uüber ble ſtrittigen Punkte aus dem Tarifvertrage und am Dienstag 1Cer öiée Lohnfrage gefällt. In den Abend⸗ ſtunben verkündete der Vorſttzende den Spruch, ber auf die tarlflichen Löhne für die erwachfenen Urbeiter Lelte Sbsae0 pu, Hen vorſtch uung, für 0 hüunch Ar⸗ 20 Prozent vorſte emnach beträgt von 2 Juni ab ber Stundenlohn: mach 0 v    

  

für Maurer 275 Mk. 
„ Zimmerer 2%5 „ 
„Zemutifacharbeiter 27,85 „ 
„SZementarbeiter 27,30 „ 
„Bauhilfsarheiter 26,85 „ 

„ Erb⸗ und Tiefbauarbelter 26,0 „ 
„ ſtändige Platzarbeiter 26,10 „ 
„Einſchaler für Beton 27,85 „ 

„„ iugendliche Arbeiter von 
15 bis 17 Jahren 18,00 „ 

„ jugendliche Arbeiter unter 
15 Jahren 14,65 „ 

Für Lehrlinge, die die Lehrzelt vor dem 
16, Lebenslahr vegonnen haben: brs 

im 1. Lehrjahre 7,00 Mk. 
„2. „ 9,75 „ 
„8. „ 12,55 „ 

Die Entlohnung der Lehrlinge, die die Lehrzeit 
erſt ſpäter beginnen, unterliegt in jedem Einzelfalle 
beſonderer Vereinbarung. 

Zu den Löhnen der Maurer und Zimmerer wird 
eine Geſchirrzulage von 20 Pf. die Stunde gezahlt ind 
Bauhilfsarbeiter erhalten für Vorhaltung der 
Schauſel oder des Spatens eine Geſchirrzulage von 
10 Pfg. die Stunbe. Das Lohnabkommen gilt für 
einen Monat. Außerdem wurde die 
tm Sinne bes deutſchen Reichstariſvertrages geregelt. 
Der neu abzuſchließende Tariſvertrag fur Poliere 
und Schachtmeiſter wird ebenfalls mit den hau⸗ 
gewerblichen Arbeiterorganiſationen abgeſchloſſen 
werden. ‚ 

Die Jahres-Generalverſammlung des Allge⸗ 
meinen Gewerkſchaftsbundes 

der Freien Stadt Danzig taate am Montag, den 20. Mal im 
Gewerkſchaftshaufe. 

Nach Ergänzung der aufgeſtellten Tagesordnung er⸗ 
läuterte Kloßowskt bie im Druck vorllegende Abrechnung 
über das 1. Quartal 1922, babei auf die Notwendigkeit der 
Erhöhung der Bundesbeiträge hinweiſend. Nach kurzer 
Steitt Mön wurde ihm auf Antrag der Revtſoren Decharge 
exteilt. 

Hterauf bearündete der Kollege Kall einen Antrag der 
Friſeure, der die Danziger Arbeiterſchaft zur Unterſtützung 
der Organiſierung der Friſeure auffordert. Zu dieſem 
Bwecke ſind Kontrollkarten an die organiſterten Fri⸗ 
ſeurgehilfen ausgehändigt, mit denen ſie ſich der Kundſchaft 
als organiſterte Kollegen »Huamelſen. Die Arörtier welhen 
aufgefordert, nur die Geſchäfte zu unterſtützen, die organi⸗ 
ſterte Gehilfen beſchäftigen und die Bedienung durch Unor⸗ 
ganiſterte zurückzuweiſen, Die Diskuſſion bewegte ſich in 
zuſtimmendem Sinne. Der Antrag wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. 

Nunmehr gab Kloßowski den Bericht über das ab⸗ 
gelanfene Geſchäftsjahr 1021. Er ſtützte ſich hier⸗ 
bei auf den in Broſchttrenform vorliegenden Fahresbericht 
und liet die wichtigſten Geſchehntſſe am Auge der Dele⸗ 
gierten vorüberziehen. Die Geſchehniſſe laſſen klar er⸗ 
kennen, baß die Gewerkſchaften ſchweren Kämpfen entgegen⸗ 
gehen. Um ſo notwendiger ſci es daher, die Gewerkſchaften 
auszubauen, die Kaſſen zu ſtärken, damit die Beſtrebungen 
der Arbeitgeber und Behörden, die Arbeiterſchaft zu unter⸗ 
drlüücken, illuſoriſch gemacht werden. 

Der Bundesvorſtand erledigte ſeine Arbeiten in 18 
Sltzungen. Ihm gebörten die Kollegen Spill, Klinger, 
Kloßowski, Haß, Vogel, Joſeph, Noggenbuck, Werner und 
Stegmann an. 

Der Schriftwechſel des Bureaus betrug 556 Eingänge 
und 2082 Ausgänge. Aus Anlaß deß Generalſtreiks 
wurden drei Flugblätter in einer Anflage von 120 000 Stück 
berausgegeben. Zur Agitatton für die Krankenkaſſen⸗ 
wahlen ſowie für die zum Gewerbegericht wurden 
zwel weitere Flugblätter in einer Auflage von 70 000 Stück 
und 60 000 Stimmzettel herausgegeben. Die ſozialen 
Wahlen brachten dem Allgemeinen Gewerkſchaftsbund 
einen vollen Erfolg, was auf die rege Tätigkeit der Funk⸗ 
tionäre und Vorſtände zurückgeführt werden muß. 

Die geſamten Einnahmen der dem Bunde ange⸗ 
ſchloſſenen Gewerkſchaften betrugen: 4687 266,84 Mk., die 
Ausgaben für Unterſtützungen betrugen 436 208,75 Mk. 
Redner erſuchte die Verſammelten, dafür zu ſorgen, daß die 
Lokalkaſſen böhere Einnahmen erhalten, um den kommen⸗ 
deß Verhältniſſen gerüſtet gegenüber zu ſtehen. 

Im Anſchluß an ben Bericht des Bundesvorſtandes gab 
Kloßowski dann ben Kaffenbericht des Buͤndes. Die Kaſſe 
balanctert in Einnahme und Ausgabe mit 92 179,23 Mk. 
Neben den regulären Beträgen ſind weitere Einnahmen 

  

erienfrage 

    
„Letrug am 51. Dezember. 1051 Natbdem der Meöner noch 58 415,6 Eat. 

war, betönite er die Notwendigbtelt der Erböbt⸗ deßbeiträgs unb bat um Heſchleunigung Anet ſchluſfes. Klles in allem konnen die Gewerkſchafte⸗ Ergebnts bes vergangenen Jabres zufrieben ſeln, geleiſtet worden, was Leis Wüii 
leiſten möglich war. ů ‚ 
„In der Diskuſſion wurben Einwenbungen geßen blé Tatigkeit des Bundesvorſtandes nicht gemacht, Aüe Redner ſorachen ſich bahin aus, daß in der nächſten Bundesverſamm⸗ 

    

   
Een Ge⸗ bem 

Eer ſei 

Vund ſeine Uufgaben erfttllen könne. Bei der nun folgen⸗ 
den Neuwahl des Worſtandes wurden jolgende 
Kollegen gewählt:, 1. Vorſttzender Fritz Spil, 2. Vorfitzen⸗ 
der Leo Klinger, 1. Kafſierer Paul Kloßowski, 2, Kaffierer Max Haß, 1. Schriftführer Walter Joſeph, 2. Schriſtführer 
Willi Vogel, Beiſttzer: Engen Werner, Ernſt Roggenbuck 
und Otto Völkner, zu Meviforen Fullus Fiſcher, Gottfried 
Herrmann und Walter Dyck. ů 

Hterauf gab Kollege Reer einen kurzen Bericht Über die 
Tätingteit im Arbekter⸗Sekretariat. Die Zahl der 
Beſucher babe ſich um über 1000 erhöht und betrage 5117, 
Er erſuchte die Delegterten, dahin zu wirken, daß die Aus⸗ 
kunftsluchenden bei Entſtehen eines Rechtsſtreits ſofort das 
Sekretariat auſſuchen und nicht erſt dann erſcheinen, wenn 
die Berufungsfriſten bereits abgelauſen find. Nur ſo 
künnten große Nachtelle für die Kollegen verhindert wer⸗ 
ben. Nachdem ber Rebner noch kurz auf die Wahlen zu den 
Verſticherungsämtern eingegangen war, bei denen 
wir von 16 Beihtzern 14 durchgebracht haben, ſchloß er 
feinen Bericht. Elne Distuſſion fand nicht ſtatt. 

Der Vorſitzende Spill erſuchte nunmehr die Anweſenden, 
in ben Mitglteberverfammiungen für die geforderte und 
notwendige Beitraaserhöhung zu wirken, weil in der 
nächſten Deleolerten⸗Berſammlung hierüber Beſchluß ge⸗ 
faßt werden müßte und ſchloß die Verſammlung. 

  

Aenderungen im Fernverkehr am 31. Mai 
und 1. Juni. 

Bel der Ueberleitung der Züge aus dem alten in den 
neuen Fahrplan am gi. Mai / 1. Juni 5. Js. fallen bie 
Schnellziige 62 (D⸗Zug 17) von Danzig Hbf. ab 8.35 Uhr 
nachm. nach Warſchau und 204 (D⸗Zug 15) von Danzig Höf. 
ab 10.08 Uhr nachm. nach Poſen am 31. Mai d. Js. aus. 

Der von Streblelin um 8.28 Uhr nachm. bisher nach War⸗ 
ſchau abfahrende Perſonenzug 412 (513) endet um 10.28 Uhr 
nuchm. in Danzig. Die Weiterfahrt von Danzig Hbf. um 
11 Uhr nachm. fällt bereits am 31. Mat b. JS. aus. 

Der neue Perfonenzug 216 nach Poſen verkehrt bereits am 
31. Mat d. J8. von Danzig Hbf. um 11.20 Uhr nachm. 

Der Schnellzug 701 (D⸗Zug 8 von Riga nber Konttz nach 
Berlin) wird am 31. Mai / 1. Junt b. J8. in zwei Teilen ge⸗ 
fähren werden, und zwar als Schnellzug 701 (D⸗Zug 89) 
1. Teil im neuen Fahrplane von Königsberg bis Berlin am 
Bt. Mai d, Is., Marienburg Ank. 11.27 Uhr nachm,, Wetlter⸗ 
fahrt um 11.47 Uhr nachm., Tezew (Dirſchau) Ank. am 1. Juni 
12.00 Uhr vorm, Weiterfahrt um 12.34 Uhr vorm., und 
Schnellzug 701 (D⸗Zug 8) 2. Teil im alten Fahrplane von 
Königsberg bis Berlin am 1. Juni d. Js., Marienburg Ank. 
2.40 Uhr vorm,, Weiterfahrt um 3 Uhr vorm., Tezew (Dir⸗ 

ſchau) Ank. 3.22 Uhr vorm., Abfahrt um 3.47 Uhr vorm. 

0 

Der Betrüger in der Kneipe. Der Elektriker E. M. in 
Bröſen hatte ſich vor der Straftammer wegen Betruges und 
Urkundenfälſchung zu verantwort.en Er iſt mehrfach vor⸗ 
beſtraft. In einem Lokal beobachtete er abends, wie ein 
Maun ſich henahm und dann angetrunken nach Hauſe aing. 
Nach etwa einer halben Stunde klopfte der Angeklagte an 
das Fenſter bei dem Manne, dem er gefolat war. Die Frau 
kam ans Fenſter und fragte nach dem Begehr. Der Ange⸗ 
klagte wollte den Mann ſprechen, und auf die Autwort der 
Frau, daß der Mann nicht zu ſprechen ſei und ſie die Aus⸗ 
richtung übernehmen wolle, erklärte der Angeklagte, daß er 
mit dem Manne ſoeben in der Kneipe zuſammen geweſen ſel 
und daß der Mann aus Verſehen 50 Mark in die Taſche ge⸗ 
ſteckt habe, die dem Angeklagten gehören. Er gebrauche das 
Geld ſoſort. Er ließ ſich auch nicht bis zum nächſten Morgen 
vertröſten, da er ſonſt ſofort bei der Polizei Anzeige machen 
müſſe. Schließlich gab die Frau bie 50 Mark gegen eine 
Quittung. Die Quittung unterſchrieb der Angeklagte aber 
mit einem falſchen Namen. Als dem Manne am nächſten 
Morgen die Sache erzählt wurde, kam es heraus, daß die 
ganze Geſchichte Schwindel war. Der Angeklagte ging nur 
auf Betrug aus, der ihm auch gelungen war. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten wesen Betruges und Urkunden⸗ 
ſälſchung zu 1 Jahr Gefüngnis. 

Unerwünſchter polniſcher Zuzug. Der Konditor Johaun 
Breinokowski aus Polen hatte ſich wegen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten. Er kam nachDanzig, um ſich hier eine Stelle zu 
beſorgen. In einem Caféhauſe traf er mit einem anderen 
Polen zuſammen, und man benutzte bie Gelegenheit, um 
einen Ulſter zu ſtehlen. Am nächſten Tage traf der Beſtoh⸗ 
lene an der ſchwarzen Börſe die beiden Diebe, die der Be⸗ 
ſtohlene ſofort wieder erkannte. Bei der Hausſuchung wurde 
der Ulſter vorgefunden. Der Angeklagte wurde verhaftet 
und vom Schöffengericht zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. 
Gegen das Urteil wurde Berufung eingelegt. Die Be⸗ 
rufungsſtrafkammer erblickte in dieſen Diebesbeſuchen doch 
eine ſehr gemeine Geſinnung und erböhte die Straſe auf 
2 Jahre Gefänanis. ö 

  

Ohra. Am Frettao, den 2. Juni 1922, nachmittags 6 Uhr, 
findet im Rathauſe zu Ohra eine Gemeindevertreterſitzung 
mit nachfolgender Tagesordnung ſtatt: 1, Vergebung ber 
Straßenbeleuchtungsanlagen: 2. Ankauf von Gelände;   Rurch belondere Unternebmungen des Bundes und eines 3. Vergebung von Steinlieferungen. 

iſchufſes vom MbG. Berlin in n 15 20% Mi. é 0 berllicnen. Her Salans des Van, ont eteg un 

auf dle gewaltis geſtiegenen Außgaben näher eingegangen 
er Bun · 

unter den gegebenen Verhäliniſfen zu 

lung die Bunbesbeiträge ſo erböht werden müßten, daß ber 

  

    

    

    

   

   
   

  

Aus dem Oſten. 
Marleuwerher, Ein deutſchnatlonaler Nau⸗ bels. Dor Kreislelter der SuS,, Genoſſe Buchecker, be⸗ ſuchte am 23, Dezember v. O. in dem Dorſe Sedlinen einen Bekannten. Veide ftatteten dem dicht am Vaßnhof Seblin⸗ belegenen Kriegerdenkmal einen Beſuch ab. Als ie dü DTenkmalsplat verlteßen, erſchien plötzlich der Schnelde⸗ mühlenbeſitzer Marx aus Sedlinen und machte dem Ge⸗ noſſen Buchecker in ſeiner Eigenſchaft als Worſitzender des 

Kriegervereins“ Sedlinen Vorwürſe wegen des Vetretens des Denkmalsplatzes. Als ſich Genoffe Buchecker dies gaug 
energiſch verbat, ſchimpfte ber „Kriegervereinsvorſitzende in ber gemelnſten Urt und Weiſe, warf dem Genoſſen Buch⸗ 
ecker beabſichtigte Sprengung des Denkmals vor und be⸗ 
drobte thn ſchlielich mit den Worten: „Na warte nur 
Vurſche, mit dir rechne ich noch einmal ab.“ Genoſſe Buch⸗ 
ecker ſtellte bei der Staatsanwallſchaft in Elbing Strafan⸗ 
trag gegen den Kriegervereinsvorſtitzenden. Der Staats⸗ 
anwalt lebnte den Strafantrag aber ab, Eine Beſchwerde 
beim Generalſtaatzanwalt am Oberlandesgericht Marien⸗ 
werder hatte den Erfolg, daß der Staatßanwalt doch die An⸗ 
klage gegen Marx erbeben mußte. Das Gericht verurtellte 
den deutſchnationalen Maulhelden zu der lächerlichen Straſe 
von 300. Mark. 

Köslin. Ein Lind verhungert. Wegen fahrläſſiger 
Tbtung hatte ſich der .vriier Otto Riſtow aus Reuhof vor 
der Kösliner Strafhammer zu verantworten. Der Angeklagte 
nahm ein uneheliches Klxd in Pflege, wofür 100 M. monallich 
Heht wurden, Das Kind iſt aber beim Angeklagten ſehr 

10 echt behandelt und gepflegt worden, beſonders nachdem die 
Ehefrau des Angeklaglen erkrankte. Es iſt im Februar d. J. 
in einem unglaublich elenden und auf le Zuſtand vor⸗ 
gefunden worden. Zwei Tage darauf iſt es geſlorben. Die, 
Zehtlon der Leiche hat ergeben, daß es buchſtablich verhungert 
iſt. telt. Angeklagte wurde zu zwei Monaten Gefängnis 
verurte 

Stettin. Rückkehr deutſcher Schiffe aus Ruß⸗ 
lanud. Auf Grund eines im Dezember 1021 geſchloſfenen 
beutſch⸗ruſſiſchen Abkommens begab ſich der Chef der See⸗ 
transportabteilung der Marineleitung, Kapitän zur See 
Lohmaunn, am Sonnabend abend mit dem Reglerungstrans⸗ 
porter „Carbo II“ vom Stettiner Freihafen aus nach Peters⸗ 
burg, um die noch in Petersburg liegenden, ſeinerzeit be⸗ 
ſchlagnahmten deutſchen Schlffe in Emplang zu nehmen. In 
ſeiner Begleitung befanden ſich die Befatzungen der Schiffe. 
Ferner hat ſich ihm eine Neihe von führenden Perfſbnlich⸗ 
kelten aus der deutſchen Induſtrie, Handel, Schiffahrt und 
Preſſe angeſchloſſen, die die Gelegenheit venutzen wollen, um 
ſich über dle Möglichkeit eines wirtſchaftlichen Arbeitens in 
Rußland, insbeſondere in Petersburg und Moskau, an Ort 
und Stelle zu inſormieren. 

Königsberg. Feſtaufführung des Neuen Schau⸗ 
ſptelhauſes zur „Oſtpreußenwoche“. Das Neue 
Schauſpielhaus wird ſich an der im Herbſt d. As. ſtattfinden⸗ 
den „Oſtpreußenwoche“, die als Rahmenveranſtaltung 
für die vom Oſtpreußiſchen Schulverein ins Leben gerufene 
„Wanderausſtellung Oſtpreußen 1922“ vor ſich 
geht, in großem Umfange beteiligen. Zunächſt wird als 
offizielle Feſtaufführung zur allgemeinen Eröffnung der 
„Oſtpreußenwoche“ „Louis Ferdinand, Prinz von Preußen“ 
von Fritz von Unruh geſpielt werden. Weiter werden unter 
Heranziehung bebeutender Gäſte aus dem Reich, die geborene 
Oſtpreußen oder mit ihrer Laufbahn von Oſtpreußen aus⸗ 
gegangen ſind, zwei weitere Feſtaufführungen veranſtaltet 
werden: Sudermanns „Heimat“ und ein weiteres eventl. 
ebenfalls von einem Oſtpreußen ſtammendes Drama. Den 
Abſchluß der „Oſtpreußenwoche“ werden zwet Feſtaufführun⸗ 
gen von Grabbes „Napoleon“ bilden, die der frühere Leiter 
des Neuen Schauſplelhaufes, der jetztge Intendant des 
Staatstheaters Berlin, Herr Leopold Jeßner, ſelbſt ein⸗ 
ſtudteren und leiten wird. 

Königsberg. Gin „ſchwerer“ Die bſtahl. Auf dem 
Kalbahnhof ſind in den letzten Wochen 42 T⸗Träger von 550 
und 8,05 Meter Länge im Gewicht von 100 Zentnern, die 
etwa 80 u%0 Mark wert ſind, geſtohlen worden. Niemand 
will den Abtrausport der Gegenſtände bemerkt baben. 

Allenſtein. Ein junges Mädchen verbrannt. Die 
aus Manchenant, Kr. Oſterode, ſtammende 18jährige Emma 
Blumſtein, welche hier die Schneiderei erlernt, benutzte zum 
Plätten eines Kleides ein Spiritusetſen. Beim Nachfüllen 
von Spiritus explodierte das Eiſen und der ganze bren⸗ 
nende Inhalt von etwa fünf Liter ergoß ſich über die Un⸗ 
glückliche, dieſelbe in eine Feuerfäule hüllend. Von den 
Mitbewohnern konnte die Flamme erſtickt werden, jedoch 
erlitt das Mäbchen ſo ſchwere Verletzungen, daß es nach dem 
Marlenhoſpital überführt werden mußte, wo die Unglück⸗ 
liche verſtorben iſt. 

é I2 Verſammlungs⸗Anzeiger é ED ů 
entralverband der Angeſtellten. 

v Mittwoch, den 31. Mai, abends 7 Uhr, Vorſtandsſitzung 
im Verbandsbüro, Heveliusplatz 1—-2, Zimmer 44 a. 

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund. 
Donnerstag, den 1. Juni Afa-⸗Vorſtandsſitzung 

im Gewerkſchaftshaus, Heveliusplatz 1—-2, Zimmer 44 a, 
abends pünktlich um 7 Uhr. 

Streikende Zigaretten⸗Arbeiter und ⸗Arbeiterinnen. 
Donnerstag, den 1. Juni, 11 Uhr, Maurerherberge, 

grohßer Saal, Verſammlung. Jeder muß zur Stelle jein. 

SWD. Metallarbeiter. Vertrauensleute. 
Donnerstag, abends 7 Uhr, in der Schule Heilige Geiſt⸗ 

gaſſe 111 wichtige Sitzung. Vollzähliges Erſcheinen drin⸗ 
gend notwendig. Parteibuch legitimtert. 

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten uſw. 
Donnerstag, den 1. Juni, 6 Uhr: Oefentliche Verſamm⸗ 

lung im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus. 

   

        
    
       

        

      

          
    
    

      
    
    

          

     

      

   
   

   
      

    

        

   

 



      
    

  

    

  

      
   

  

    

  

    
     

Rüſtet zum Bundesjiuaendtag. 
Ple Vllahftlage uebbren Vor Autzenb. Die MNatur erſtraihlt 

rem ſchünten Wrubeinssalanz, uub ba leidet e E 

Belteelngend aicht in den Steinwilſten ber Wrohhabt. Oin⸗ 

Is die rüäbkingsvracht, um derin Aürver nub Seule in 

n. 

Vie Viingfttage bleuen In diehem Vabr ber cangen Ardel⸗ 

De:,Aenb Wenlfälaabs bahv, ſich aut Neolrksiungenbtasungen 

an eſlen, Stunden deb froden Spiels unb Heeude an ber 

Seetr zu erleben. Sie lollen aber auch daen blenen, de 

gend authurnsen zum Kumef kür Aenenbrechl und Augent⸗ 

Ahntß, är ſreles Menſchentum. 

— Ver Arbriterlugendünnd für den Freiſtaat Nanzia ver⸗ 

auhlallet kelnen Muubehingenbtan in den ſchn gelethenen 

Nablbude, Um Vachmittan des 1. Wetertaas treſſen ßich bie 

Suneabvereine im Nleckutttal zu irvhen Walbſrielen, wül⸗ 

Lenb abendd im Lokale Kuvblauch in Löblan eine bflentliche 

Iublendleler Rattfisdet. Der 4 Peiertas it Wanberungen in 

Daß berrliche Nabennetal vorbehalten. 

Und uun, Vurſchen and Mädel, lorai für ſtarke Beteili⸗ 

aus unſeres Jughendtages. Laht nus die Pfinaſttane Tage 

Der Vreude ſeln. Und an bleſer Freube ſollen alle leilnebmen, 

vie Ilten und die Jungen, deun dieles Pfingſten ſoll den 

Weit des Glanbens uud der Zuverſichl ansſtrahlen auf alle 

Lreiſe deb arbeitenden Volkes, damit die Reihen der ſosia⸗ 

nzilchen Etreiter ßch wehr und mehr füllen mis ſegebbewuß⸗ 

ꝛen und glüubigen ämplern 

   
   

   

      

Das Pfingſtfeſt der Arbeiterſugend Deutſchlands. 

Allg im Januar der Reichsausſchuß des Verban⸗ 

den der Arbeiteriugend⸗Vereine Deutſchlands be⸗ 

ſchloß, in dieſem Jahre mit Rückſicht auf die ſchwieri⸗ 

gen wirtſchaftlichen Verhältniſſe keinen Reichstugend⸗ 

tag zu veranſtalten, da herrſchte Trauer in den Hän⸗ 

ſern der Arbeiterfugend, denn es mußten Wander⸗ 

pläne und Verabredungen, zumeiſt ſchon in Biele⸗ 

feld getroſſen, zunächſt ön Grabe getragen werden. 

Die Gegner meinten, die Abſage des diesjährigen 

Reichsſugendtages ſei ein Eingeſtändnis der Bewe⸗ 

gund, daß mit dem Bieleſelder Jugendtag zunächſt die 

Höchſte Steigerung erreicht war, ſo daß eine neue 

Reichstagung nur eine Wiederholnng oder gar einen 

Müiclſchlag bringen könnte. Sie haben beide nicht 

Recht behalten; die Freunde ans dem anderen Lager 

mit ihrer ſtillen Genugtuung und die Genoſſen in den 

eigenen Reihen, die vorzeitin die Köpſe hängen 

lieken. Trotz der unſicheren Verhältniſſe, trotz des 

Beſsluſſes, keinen Reichslugendtag zu veranſtalten, 

wirb die dentſche Arbeiterjugend in dieſem Jahre 

auſmarſchieren zu einer Heerſchau, die alle vorherge⸗ 

gaugenen weit binler ſich läßt. Während der 

Pfinaſttage finden in Deutſchland nicht wenihger 

als achtundzwanzig Bezirlsiugendtage 

ſtatt. Die ſchönſten Flecken in allen Teilen des Rei⸗ 

ches baben ſich die Bezirksleitungen als Tagungsorie 

gewählt⸗ 
Hoch im Norden treffen ſich anf der Inſel Norder⸗ 

ney die Oldenburger; in Süden des Reiches werden 

die Baunern in Würzburg, Augsburg und Regensburg 

tagen; die Rͤdeinländer tretilen ſich in Bonn, die 

Helſen⸗Nafſauer in Weilburg, 
die Witrttemberger und Badenſer in Pforzheim; im 

Oſten und Nordoſten des Reiches werden Königs⸗ 

derg, Anſterburg und 
die Tagungsorte der dortigen Bezirke 

Der Bezirk Oſtiachſen 

Mittelelbe Magdeburg. Auf 

Hannoveraner;: 
ſchen Freienwalde zujammenfinden; die Genoſſen 

aus Mittelſchleſien haben Striegan als Tagungsort 

erwählt, die Nirderſchleſier werden in Bnunzlau ta⸗ 

gen, und in Leobichütz wird die letzte gemeinſame Be⸗ 

zirkskonferenz der oberſchleſiſchen Genoſſen ſtattfin⸗ 

der weſtlichen Induſtriegebiete 

in Tortmund und Elberſeld, die Groß⸗Ber⸗ 

Uner Arbeiterjugend wird in Coitbus demonſtrieren. 

die Stadt der Mecklenburger iſt Roſtock, die Pfälzer 

treßßen ſch in Edeukoben; der Bezirk Chemnitz hält 

den zehnten Bezirksjugendtag ſeit Beſtehen unſerer 

in Olbernhan i. Erzgebirge ab, die Ge⸗ 
„ ſchätze, betam ich auf meine 

den. Die Jugend 
trifft ſich 

Bewegung 
noſſen des Bezirks Leipzig wollen Pfingſten in Roß 

wein verleben. 
Auf allen Tagu 

zum Lamsffür 
recht. Dann werden ſie Kundgebungen für die Re 

dpublik ſein. Die Arbeiteriugend Dentſchlands wird 

jich erneut und unzweidentig zur demokratiſchen Re 

publik bekennen. 

Schillerkragen 3 

    
     

die Heſſen in Oſthofen, 

Neuteich im Freiſtaat Danzig 
ſein. Beſon⸗ 

ders reich ſind die Städte des Elbitromes bedacht. 

hat Meißen erwählt, der Be⸗ 

zirk Halle⸗Merleburg Bittenberg und der Bezirk 
den Höhen des Thürin⸗ 

ger Waldes, in Ilmenau treffen ſich die Thüringer, 

anf den Höhen des Harzes bei Goslar feiern die 

die Pommern werden ſich im pommer⸗ 

ngen wird die Iugend anfruſen 

Ingenbſchutz und Ingend⸗ 

eſelder Reichskonferenz im vorigen Juhre 

E Jugendgcnoſſe: „Ich ſebe den Soriſchritt 

bömtlüs vom Steh⸗ 

  

Tunen reinen Hreubeſchlas! 

Wühlt die Weihe dieſer Stunden, 

Eius pu ſein im Bruberſinn, 

Unb von blelem Glück verbunden 

O9u euch nener Zeit Besinn. 

Dyrnat in Worte, gieht in Weder 

Eurer Ueberlülle Drana — 

Echlügt der Schritt anſh Wflaſter nieber, 

Schläat den Talt er enerm Sang⸗ 

Frei vom feigen Gotteswahne, 

Anſgereckt ans Alltaasnot, 

Hebt den Blick zur roten Nahne, 

Die als Leuchte vor uns lohtl 

Tor zur Breibeit, ſeſt verriegelt, 
Steht und höhnt noch eiſenkühl, 
Doch in allen Augen ſpiegelt 

Eich ſchon Sieges bochgefhhbl. 

gubhn zu frürmen die Geſabren, 

Jauchzt ein Aeb im Sonnenglaus: 

Einmal, Blumen in ben Haaren, 

Tanden wir den Vreubetans! 
Walter Schenl. 

— 

SSSSSSESMSSSEESSMSSS 

Eutwickelung liegt, zu vertieſen juchen, will den 

Burſchen und das Mädel, die in dieſem Reformkleid ſtecken, 

etwas zum Nachdenken aunregen. Es gibt bei uns Genofſen, 

die durchauß jeden in „Reform“ ſehen möchten, obne vorher 

geprüft zu haben, ob die Reform des inneren Menſchen ſchon 

weit genug dafür fortgeſchritten iſt. 

Zuerſt ſei die Frage aufgeworfen: Hat die Entwicklung 

vom Steb⸗ zum Schillerkragen auch in der Entwickelung des 

inueren Menſchen ütberhaupt einen Fortſchritt gebracht? Hier 

kann man entſchloſſen antworten: Jat auf jeden Fall. Aber 

mancher bürfte vergeſſen, daß wir bei dieſer Entwickelung 

etwas unſeren vproletariſchen Kampſcharakter eingebüßt 

mauchmal ging es über das Etwas binaus. — 

225 den Vorwurf, wir ſeien nur noch ein Man⸗ 

„den ein Kommuniſt zuů mir iät, weit von Mir. 

Dieſer Menſch verſteht den Wert einer Reformbewegung gar 

nicht und ſcheint auch das Veredelnde der Volksmufik nicht 

zu kennen. — Und liegt es auch in der Entwickelung der 

Zeit, dat viele der Polittk etwaß abhold geworden ſind, ſo 

darf es doch nicht in ihrer Entwickelung liegen, daß wir ber 

Reaktion, bdie heute überall, und beionders in Danzig, mit 

Rieſenſchritten um ſich greiſt, zu wenig Gegnerſchaft bieten. 

Rein äußerlich, Jugendgenoſſen, bald ſitzt der „fahrende Ge⸗ 

ſell“ beſſer als „Arbeiter⸗Marſeillaiſe“ und „Sozialiſten⸗ 

marſch“. Das darf nicht noch weitergehen. Ich will bei eibe 

keine pelreiſche, rein politiſche Einftellung der Jugenb, uur 

ſollte ſie mebr nach den Waffen ſuchen, die ſte zum Kampf 

geten die bürgerliche Reaktion, gecen Unterbdrüctung und 

Militarismus auwenden kann. Treibt mehr ſodialiſtiſche 

Anfkläruugs- und Bilbungsarbeit als norher und verflacht 

nicht in etner änßerlichen Entwickelung. Es kſt nicht damitt 

getan, baß eure Vorſtände darauf binarbeiten, die Kampf⸗ 

einſtellung muß in der Hanptſache von unten kammen, ibr 

miüßt die Waffen verlangen! 

Seben wir uns einmal eine Beweanng an, die nur der 

Neform angebört. Könnte euch die eleichgültig⸗ Stelluns 

einer Ingendorganiſation zu allen modernen Problemen be⸗ 

friedigen? Könnt ihr baranf verzichten, euch politiſch au 

xů ſchulen? — Von einem unpolitiſchen, bürgerlichen Jugend⸗ 

bewegler, den ich auf lebensreformeriſchem Gebiete durchaus 

Frage: „Was wirſt du denn ein⸗ 

mal wäblen?“ die Antwort: „Ich wähle Uberbanpt nicht.“ — 

Genoſſen, wiht ihr, was das bebeutet? Es iſt der Rrikte Ver⸗ 

zicht auf ſtaatsbüirgerliche Rechte und Pflichten, den ein Pro⸗ 

letarieriunge oder ⸗mädel niemals vor ſich verantworten 

kann; aber es iſt auch die Folge etner mur auf Aenßzerlichketten 

gerichteten Entwickelung. Hätet euch davori Nur burch ſo⸗ 

zialiſtiſche Anfklärung und Arbeit Eunt ihr einmal ener Pro⸗ 
das iſt durchans im Stune des 

„Weimarer Geiſtes“, der doch nichts anderes als eine Be⸗ 

tonmiig des ſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsgeiſtes iſt.— 

Doch uun noch ein Wort an die radikalen Kleidnngs⸗ 

reformer. — Ich bin durchaus mit erern Tendenzen einver⸗ 

ſtanden, nur kommt es nicht darauf an, daß durchaus jeder 

die Sanderzurſt käct, Ißt Uſie war ein Mitzel, ma bie 

erwähnten 

   

    

  

verberten. Wtr 
Iu ſuchen., Oſt denug beaktuen wir ſeichen die 

* äußerlich den Ausbruck bes neuen reformierten Mev⸗ 
aber durchaus im Altbergebrachten trahen, im ſchen Zunern —. — — 

tert eß denn nicht 
*——— baven aßbält, ben Burſche 

neümen uud eine Zigarette nach der ande⸗ 

ſen? Und wol nützte nur ble Außere Reforrn, 

Doch Baß und Swietracht aub egoiſtiſchen 

in tuſere Keiben ſäten? Kurs, die Reſorm des 

ſchen, die Einfrellung auf den ſoslaliſtiſchen Ge⸗ 

bhöberes fretes Menſchentum rruß Schriet 
noch beſffer: muß Bebingung (üer 

ünbere Reſorm werben. Erſt baum vätte die Entwicklung 

bom Steb- zum Schillerkragen den rechten Sinn, erſt daun 

künnen die Worte des Pugendgenolſen aus Bleleſeld Berech⸗ 

baben. Rinst euch erſt innerlich um freiemm Menſchen⸗ 

tum Surch unb gebt baur in eurer Kleldung und euren Ge⸗ 

wohunhelten davon Unsbruckt Das beißt: Seib Kämpfer fürr 

den lebendioen Sostallsmus! Erich Broßt. 
—— 

Veranſtaltungen im Monat Juni. 
Oxrtsernppe Sansis. 

Donnerotots, 1 &: Bewegungoſpiele, abents Hr. 

Pitngten, 4. und 5. 6.: Bundenfugendtas in Sahtbude. 
A: Sonnabeitd, den ., 674 Uör abenbs, Hen⸗ 

markt. Ulbrer Lehrke und Roſenbaum. e G 

Sonniag, den 4, 576 Uör morcens, Venmartt. Süb⸗ 

ver: Uräinsel. 
Dienstag, K 6.: Mandoltnenabenb. 
Mittwoch, 7. G.: Uusſpracheabend über ben Tugendtag. 

Donnerslag, K b.: Bewegungsſptele, 6 ubr abenbs. 

Sonntag, 11. 0.: 5 ubr morgens Heumarkt, Halbtaastvur 

nach Krakau mit Bewegungsſptelen. DFührer: So⸗ 

ezyuskt und Früngel. 7 Uhr abends: . 

ſammlung. 

Montas, 12. 6.: Mäbdchenabend. 

Dienstag, 18. .: Mandollnenabend, 

Mittwoch, 14. 6.: Wortraa „Die Famille“, Nel⸗ Wenofſtn 
Malikowskt. 

Donnerstag, 15. 6.: Bewegungsſpiele, 

Sonnabend, 17. und Sonntas, 18. 6.: Sonnenwendſeter. 

Montaga, 10. 6.: Mädchenabend. 

Dienstag, 20. 6.: Manbolinenabend. 

Mtttwoch, 21. 6.: Vortrag „Die Arbertertugendtnternatto⸗ 

nale“. Reſ. Gen. Weber⸗ 

Donnerstag, 22. 6.: Bewegungsſpiele. 

Sonntag, 25. 6.: Jugendſchutzkundgebung. 

Montag, 26. 6.: Balladenabend. Leiter Gen. Erich Broſt. 

Dienstag, 27. 5.: Mandolinenabend. 

Mittwoch, 28. 6.: Distuſſlonsabend „Die Qugend rechts und 

links von uns.“ Ref. Gen. Broſt und Lebrke. 

Donnerstag, 2. 6.: Bewegungsſpiele. 
* 

Ortsgruppe Laugfjuhr. 

Heim: Telegraphen⸗Kaſerne. 

Freitag, 2. 6.: Bewegungsſpiele, Leiter Wiebewild⸗ 

Sonnabend, 5. 6.: Abmarſch zum Vundesfugendtag in Kahs⸗ 

bude. Treffpunkt 7 Uhr abends am Markt. Fübrer 

Stamm. ö‚ 

Dlensitag, k. 6.: Muſitabend. Leiter Kuhnert. 

Mittwoch, 7. 6.: Vortrag „Entwicklungssgeſchichte“, Reſerent 

Genoſſe Leu. 
a, 9. 6.: Bewegungsſpiele. Leiter Wiebewild. 

Sonntag, 11. 6.: Geſangsabend. Leiter Morowski. 

Dienstag, 13. 6.: Muſikabend. Leiter L. Haſelau. 

Mittwoch, 14. 6.: Mitaliederverſammlung. 

Freitag, 16. 6.: Bewegunysſviele. Leiter Wiedewilb. 

Sountag, 18. 6.: Tour nach dem Ouellbers. Führer G⸗ 

Kuhnert. Näheres wird noch bekanntgegeben. 

Dienstag, 20. 6.: Muſikabend. Leiter Kirſtein. 

Mittwoch, 21. 6.: Vortrag „Weſen und Siel der Arbetter⸗ 

jugend“. Ref. Gen. Weber. 

Freitag, 23. 6.: Bewegungsſpiele. Letter Wiedewilb, 

Sonntag, 25. 6.: Sonnenwendfeier. Näheres wird noch 

bekanntgegeben. 

Dieustag, 27. 6.: Muſikabend. Letter Kuhyert. 

Mittwoch, W. 6.: Heimabend. 

Frettaa, 30, A4: Bewegungsſpiebe. Letter Wiedewild. 
* 

Orisgruppe Schidlin. 
Heim: Neue Knabenſchule, SchiöltS. 

    

  Am 4. und 5. 6.: Tour nach Kahlbude. 

Am 7. 6.: Heimabend. 
Am 14. 6.: Vortrag. 

Am 1f. 6.: Wanderung (Dlivaer Wald). 

Am A. 6.: Mitgltederverſammlung. 

Am 28. 6.: Liederabend. 
üů 

Jeden Dienstag, 7 Uhr: Mandoltinenabend beim Genolfen 

Kriſten, Obhenwes 8. 
* 

Ortsgruppe Heubude. 

Am 2 6.: Geſangs⸗ und Mandolinenabeub. 

Am (. 6.: HBezirksingendtas in Lbblau. — 

Am 7. 6.: Ausflug für Mandolinenſpteler. ů 

Am L. &: Wus⸗Abend. Referent Genoſſe Lorns. 

Am 11. 6.: Tagestpur nach ber Albrechtshobe. 

Am 14. 6.: Mandolinenabend. 

Am 16. 6.: Mitgliederverſammliungn. 

Am 18. 6.: Tagestour nach dem Ottomtuer Ser⸗ 

Am 21. 6.: Mandolinenabend. 
Am 2. 6.: Resditatlonsabeud. 

Am B. 6.: Bewegungsſpiele. 
Am 28. 6.: Mandolinenabend. 

Am 90, 6,: Abendausflus.



       

Danziger Rachrichten. 
ber ——— Preſſelchinane. 

iger Woligelpräſtdent Gropöſe, ber einens zu bert Zwecke vom peutſchnationalen Senat nach Danzig ge- Leat wurde, um in die hieſige Polizelverwaltung wieder fentſchnationalen Geiſt bineinzubringen, hat ſich zu einer oßen Tat anfgerafft, Am 26. Mat verflüate er an die teſigen Zertungen, daß dieſe in Zukuuft kelne täglichen Erirablüiter wrehr in den Lelegrammlülten aushängen bürkten, Und biefem Verboͤt gab er ſolgende „Begründung“: 
Plakate, zu denen die Auſchläge in den Telearamm⸗ käften gehören, dürfen nach 3 90 des Reichsgeſetes über die Preſte vom 7. Mal 1874 und ß ô des pPreußiſchen Preligeſetzbrattes vom 12. Mai 18öt nur Ankünbigungen über aeſetzlich nicht verbotene Verſammlungen, über 

öffentliche Verantigungen, Uber geſtohlene, verloren ge⸗ 
hangene oder gefundene Sachen, über Vertüuſr oder an⸗ dere Nachrichten für den gewerblichen Verkehr, enthalten. Mit dieſer geſetzlichen Beſtimmung läßt ſich ſelbſt bel weitherziger Auslegung der Inhalt der Auſchtäge in den Telegrammkäſten nicht in Einklang brinhen. 
Waßs im Jahre 1b35 im Freiſtaat Danzig noch das preu⸗ Kiche Preſſegeſetz von 1851 zu ſuchen hat, iſt uns Unerklär⸗ lich. Rüchſten wird man hier noth ſich auf Verordnungen 

aus dem Landrecht des alten Fritzen oder der ellchen Hansordnung Karls V., der zur Zeit Vuthers lebte, be⸗ 
rufen. Trotdem wir ber Anſicht find, daß der Aushang 
von tüglichen Extrablättern ein Unfng iſt, geht es aber 
nicht an, dleſes generell zu verhteten. Es können GEreigniſſe 
eintreten, die die Uuszube und den Aushang eines Extra⸗ 
blattes notwendi, machen. Aufſallend iſt es auch, daß man 
lich auf bem Polizeipräſidlum jetzt mit einemmal darauf be⸗ 
ſinnt, baß nach dem preuſiiſchen Preſſegeſetz von 1851 der 
Aubhang von Extrablättern verboten iſt. Wir haben nichts 
bavon gebört, daß dieſes Geſetz während des Krieges be⸗ 
ſonders außer Kraft geſect wurde. Damals ſah es im 
Gegenteil die Reglerung ſehr gern, wenn die Zeltungen 
üÜber die Berichte der Oberſten Heerebleltung durch Aus⸗ 
hang von Gotrablättern verbffentlichten. 

Von beſonderer Selte wird uns mitgetellt, daß bie Ur⸗ 
ſache ſür dieſen Kampf des Pollzelpräſidenten gegen den 
Extrablätteraushang die angeſchlagenen Veröffentlichungen 
der „Gazeta Gdanska“ ſelen. Dieſe Erklärung iſt burchaus 
alaubhaft. Wennagleich wir für die tendenzlöſen Schwindel⸗ 
meldungen dieſes polniſchen Blattes nichts übrig haben, iſt 
es aber auf keinen Fall anders zuläſſia, daß eine Frelſtadt⸗ 
bebörde in der Art des alten Polizeiſtaates den Kampf 
gegen die Preſſe führt. Lächerliche Meldhengen wie die „Ga⸗ 
zeta Gdanska“ a. B. von dem Ueberfall einiger Rowdys auf 
zwei franzöſiſche Kaufleute brachte, richten ſich in den Augen 
aller verſtändiger Danziger von ſelbſt. Durch dieſen poli⸗ 
zeilichen Eingriff wird dem polniſchen Blatt nur eine 
Märtyrerkrone ums Haupt gewoben. Wir haben aber keine 
Veranlaſſung, burch polizeiliche Tolpatſchereien die iunere 
und äußere Lage unſeres Freiſtaates noch zu erſchweren. 

   

  

Gegen das Umſatz und Luxusſteuergeſetz und 
die Wohnungsabgabe. 

Die kommuniſtiſche Partei batte zu geſtern abend eine 
öffentliche Volksverſammlung nach dem Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe einberufen, in der Aüg. Rahn ber die Be⸗ 
laſtung der Bevölkerung durch die vorſtehend genannten 
Geſetentwürfe ſprach. Der große Saal war nicht ganz ge⸗ 
füllt. Einen nicht unbeträchtlichen Teil der Anweſenden flellte 
das Bürgertum. Eingangs ſeiner etwa zweiſtlindigen Aus⸗ 
führungen legte Redner die Gründe für die Obſtruktivn im 
Volkstage dar. Die Regierung verlange die Bewilligung 
von neuen Steuern, ohne den Beweis für deren Notwendig⸗ 
keit durch Vorlegung der Etats zu erbringen. Nahn vertrat 
den Standpunkt, daß die Einnahmen aus Zöllen, Ein⸗ 
kommenſteuer und Branntweinſteuer ſo hoch ſind, daß das 
neue Umſat⸗ und Luxusſteuergeſetz nicht erforderlich iſt. 
Der Senat verbrauche aber gewaltige Summen, um für 
ſeine Schützlinge dauernde Beamtenſtellen zu ſchafſeu. 
Redner zeigt dann durch Beiſpiele die Wirkung der Umſatz⸗ 
ſteuer, durch die ein Zentner Kartoffeln um 14 bis 15 Mk., 
ein Liter Milch um 30 Pf. verteuert wird. Um die Gefähr⸗ 
lichkeit der Luxusſtener gebührend zu kennzeichnen, 
müſſe man nicht 6½ Stunden, ſondern 67 Tage Aeit haßen. 
Abg. Rahn teilte dann mit, daß der Ausſchuß die Steuer⸗ 
freiheit der Konſumvereine wiederhergeſtellt habe. Die Ob⸗ 
ſtruktion werde fortgeſetzt werden und im Oktober könne 
man mit dem Begräbnis der Vorlage rechnen, 

Die Wohnungsabgabe wird vom Redner ebenfalls 
abgelehnt. Ein Zuſchlag zur Einkommenſteuer habe auch 
nicht den gewünſchten Erfolg. Durch eine Vermögens⸗ 
abgabe könnten genügend Mittel für den Wohnungs bau 
erfaßt werden. Im Frieden habe das Danziger Vermögen 
etwa 1 Milliarde vetragen, das entſpreche heute etwa 20 
Papiermilliarden. Selbſt wenn davon nur die Hälfte als 
größere Vermögen herangesogen würden, ſo würden bei 
etner 10prozentigen Abgabe von 10 Milliarden Mark, 1 Mil⸗ 
liarde Mark aufgebracht werden. Davon kann man 100 000 
Wohnungen herſtellen. Als zweiter Weg bliebe dann noch 
der Weg der Kreditaufnahmel gegen Verpfändung des ge⸗ 
ſamten Danziger Grundbeſitzes. 

Die Verfammlung verlief ſehr ruhig. Von dem Recht 
der Ausſprache wurde kein Gebrauch gemacht. Es wurde 
eine Entſchlieung angenommen, in der die Steuerpolttik 
des Senats und der bürgerlichen Mehrhett verurteilt wird. 

Die Beſchwerden über das Eichamt veranlaßten die Preſſe⸗ 
ſtelle des Senat zu einer längeren Entgegnung, in der von 
entſtellten Tatfachen und unſachlicher Kritik die Rede iſt. 
Wie wenig eine ſolche anmaßende Sprache ſeitens der Preſſe⸗ 
ſtelle berechtigt iſt, gebt ſchon daraus hervor, daß ſie in ihrem 
Schriftſatz ſelbſt erklärt, daß von den 3 an ſich ſchon über⸗ 
bürdeten Beamten des Eichamts einer ſchon ſeit mehreren 
Wochen dienſtunfähig iſt. Ein neuangeſtellter Beamter habe 
jedoch wegen ungenügender Bezahlung ſeine 
Stellung wieder aufgegeben. Inzwiſchen iſt wieder ein Be⸗ 
amter eingeſtellt worden, und das Eichamt hofſt, nun allen 
Anſprüchen genügen zu können. Wenn das wirklich der Fall 
iſt, hat die Veröffentlichung der Zuſchrift:,Wie die Arbeits⸗ 
loſigkeit künſtlich vermehrt wird!“ ihren Zweck vollauf 
erreicht. 

Verſuchte Verleitung zum Meineide. Der Malermeiſter 
Guſtav Penkwitt in Danzia hatte ſich vor der Strafkammer 1 mend wie   

  

wegen verſuchter Werkeituun en verant⸗ wyrten. Wegen eines Klavlers ſchwebte vor dem“ Gericht eln Hivltproteb. Dabß Inſtrument war nich! in Ordnung umtd es handelte ſich barum, ob der Verkänſer dle Reparatur⸗ loſten zu tragen batte. Der Angeklacte fagte num zu elnem vermutlichen Beugen, er ſolle aus Gefanligkeit ausſagen, er habe in ber Veranda geſeſſen und gehört, daß der Gerkäufer 
ſich verpflichtete, dte Reparaturkoſten zu tragen. Es wur⸗ den für dieſe Gefälllakeit 1000 Mark verſprochen. Der Zeuge 
war aber garnicht benannt und hatte auch nicht bie Abſicht, 
die falſche Ausſage zu machen. Der Angerlagte kannte bie 
Prozeßlage niiht, aver er batie dle Abſicht, den Beungen zu 
vexſiihren. Das Gericht erkannte auf die Mindeßſtrafe von 
1 Jahr Zuchthaus. 33 

Dum WEemeids 

    

Wie die Kriegsbeſchädigten und Sinterbliebenen 
gegenſeitig verhetzt werden. 

In Nr. 122 bes „Danziner Bolksblattes“ bringt das Ortz⸗ 
kartell der chriſtlichen Gewerrſchaften einen Ärtikel über die 
Zweckmäßtakelt einer beſonderen Organiſierung der Kriegs⸗ 
beſchädtaten und Hinterbliebenen. Der hlerzu gegebenen 
Begründung kann man obne welteres zuſtimmen, denn das 
Erſtarken ber Organiſationen, ihre Rühriakeit und ihre Er⸗ 
folne ſind Beweiſe genug für die Notwendigkeit des beſon⸗ 
deren Zufammenſchluſſes. Der Artitel ſtellt aber weiterhin 
HBehauptungen auf, die auf keinen Fall unwiberſprochen 
bleiben dürfen. Die beſtebenden Krieasbeſchädigtenorgant⸗ 
ſationen, darunter der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten pp,, 
werden durch Behauptungen angegriffen, für welche die Be⸗ 
weife vollkommen fehlen. Es wird dem Reichsbund eine ein⸗ 
ſeittige ſfoztaltſtiſche Tendenz vorgeworfen und zum 
Elntritt in den Zentralverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter 
und Hinterbliebener aufgefordert, der die politiſche und 
rellatöſe Reutralität lediglich für ſich in Anſpruch nimmt, 
und ſie den anderwärts Organiſierten rundweg abſpricht. 
Damlt wird der Verſuch gemacht, die Kriegsbeſchädigten⸗ 
bewegung noch weiter zu zerſplittern und zur Ein⸗ 
fluhloſigkeit zu verurtellen. Dieſes Treiben des Bentral⸗ 
verbandes wird von jebem ebrlichen Freund der Kriegsopfer⸗ 
bewegung auf bas ſchürſſte verurtellt, weil damit dle Be⸗ 
wegung immer mehr um die Sympathlen in der Oeffentlich⸗ 
keit gebracht wirb. Gerade der Relchsbund iſt durch 
ſeine partelpolitiſche und religibſe Neutralität, durch ſeine 
einwandfreie Haltung und ſeine ſachliche Arbeit die arößte 
Orgaullatlon geworden und zählt genenwärtig weit 
hüber 80ʃ 000 Mitalleder. Er iſt damtt die größte Organiſation 
dieſer Art, und iſt es daͤher begreiflich, daß der Zentral⸗ 
verband immer wieder verſucht, den Reichsbund unausgeſetzt 
zu verbächtigen, wobet es ihm auf Verdrehungskünſte durch⸗ 
aus nicht ankommt. 

In Danzig konnte der Zentralverband bisher keinen Fuß 
jaſſen, hat ſich jedoch mehrere Male in einer Art und Weiſe 
bemerkbar gemacht, die das Anſehen der Kriegsopferbewe⸗ 
gung in ber ODeffentlichkeit herabzuſetzen geeignet iſt. Es 
ſind von privater Selte angeblich im Auftrage des Zentral⸗ 
vorbandes wiederholt an Danziger und auswärtige Bürger 
Bettelbrieſe losgelaſſen worden, in welchen die Empfänger 
um die Hergabe größerer Unterſtützungen für den Ausbau 
des wentralverbandes erſucht wurden. Die amtlichen Stellen 
haben ſich wieberholt mit dieſem Unſug beſchäftigt und meh⸗ 
rere Male durch Preſſenachrichten dagegen Stellung genom⸗ 
men. Die letzte Warnung dieſer Art, deren Urſache wieder⸗ 
um der Zentralverband war, erſolgte durch die Preſſeſtelle 
des Senats am 293. Dezember. Nachdem die Tättgkeit des 
Zentralverbandes ſowohl von den Behörden, wie von den 
Kriegsopfern abgelehnt und als ſchädigender Zer⸗ 
ſpylitterungsverſuch abgelehnt war, kann ihm nur 
der Rat ertellt werden, ſich auf ſeinen bisherigen Wirkungs⸗ 
kreis zu beſchränken. Fütr die Dangiger Verhältniſſe ge⸗ 
niigen die hier beſtehenden Organiſationen vollſtändig, und 
iſt es nur zu bedauern, daß ſich dieſelben nicht ſchon lange 
zur gemeinſchaſtlichen Arbeit zuſammengefunden haben. Ge⸗ 
nau wie im Deutſchen Reich hat auch in Danzig der Reichs⸗ 
bund durch ſeine ſachliche Arbeit die größte Mitgliederzah! 
und damit die Führung erreicht. Es iſt bisher noch keiner 
Danziger Stelle eingefallen, den Reichsbund als ſozialiſtiſch 
zu bezeichnen. Die zu löſenden Fragen der Kriegsbeſchädigten⸗ 
und Hinterbliebenenverſorgung und der Fürforge ſind der⸗ 
artig verzweigter und komplizierter Natur, daß deren Er⸗ 
örterung und Bearbeitung alle Kräfte voll in Anſpruch 
nimmt und für die Erörterung oder Beſprechung partei⸗ 
polttiſcher Fragen weder Zeit noch Bedürfnis vorhanden iſt⸗ 
Den egsbefthädigten und Kriegshinterbliebenen kann nur 
geraten werden, ſich dem Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, 
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen, Heveliusplabß 
Nr. 1/2 (lehem. Garniſonlazarett), Zimmer 46, anzuſchließen. 
Nechtsauskunft wird mit Ausnahme von Dienstag und Don⸗ 
nerstag jeder Woche täglich von 8—12 und 3—6 Uhr in der 
Geſchäftsſtelle erteilt, und erfreuen ſich die Sprechſtunden 
eines regen Zuſpruches. 

    

Weiterer Rückgana der Arbeitsloſiokeit. In der Woche 
vom 14. bis 20. Mal ſind in der Stadtgemeinde Danzig ein⸗ 
ſchließlich der Gemeinden Ohra und Emaus an Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung gezahlt worden: 62 484,04 Mark an 480 
Perſonen gegenüber 60 78003 Mark au 548 Perſonen in 
der Vorwoche. 

Geſchäftsaufgabe einer alten Danziger Firma. Mit dem 
Ende dieſes Monats wird eine altbekannte Firma zu beſtehen 
aufhören, die auf eine mehr als hundertjährige Tätigkeit 
zurückſchauen durſte. Es iſt das Fuhrgeſchüft und die Poſt⸗ 
halterei Sczerſputowski, deren letzter Inhaber die Firma 
infolge der Ungunſt der gegenwärtigen Verhältniſſe aufzu⸗ 
lbſen ſich gezwungen ſieht. üů 

Das Pferdchen⸗Reunſpiel „Haudicap“ iſt bisher als Ge⸗ 
ſchicklichkeitsſpiel angeſehen und geduldet worden. Das 
Urteil des 5. Straffenats des Reichsgerichts vom 3. Februar 
1021 bietet nunmehr aber eine Handhabe gegen dieſe und 
ähnliche ſogenannte Geſchicklichkeitsſpiele, die vielleicht in der 
Theorie, aber keinesfalls in der Praxis Geſchicklichkeitsſpiele 
ſind, einzuſchreiten. 

Nach der kaſſubiſchen Schweiz. Die kaſſubiſche Schweiz 
war ein beliebter Ausflugsort für die Danziger. Die Grenze 
und die Grenzſperre haben uns dieſes Ausflugsziel genom⸗ 
men. Die Grenzſperre iſt nun wieder etwas gelockert, und 
man kann daran denken, wieder durch die ſchönen ſeenreichen 
kaſſubiſchen Wälder zu wandern. Zwei Danziger machten 
von Sonnabend bis Montag einen Ausflug in jene Land⸗ 
ſchaft und ſind mit den angenehmſten Eindrücken zurück⸗ 
gekehrt. t ber.ikerung iſt ſo gaſtfrei und entgegenkom⸗ 

früber. 

2 

nicht geſagt ſein, 

  

    

Lol man den Aindern bei den Bcularbelten helfen 
Frage der häuslichen Erzlehung ſind 
1512 wie über 0 2550 0 er al 

Eltern für unbedingte häusliche a 6l, e bel deſt Schularbeiten ein, jo erwwartei der andere Tell E et un ie an l der Kinder ganz allein von der Schule ül möchte am liebſten aus dieſem Grunde auch alle häuslichen ularbeiten aunsgeſchaltet b36• Vei gründlicher Ueberlegun⸗ Raberſ V lich ober ſagen, U bei der noch immer beſtehenden Ueberfollung der W fener laſſen ein Pehrer gar nicht i der Lage iſt, jedem ſeiner Schlller die wünſchenswerte Muf⸗ merkfamkelt zu widmen. Er wird notgebrungen lich imme wieder an die beſonders gewecklen und befähtgten Kinder mil Ichnellerer Auſſaßfungsgabe wenden müllen, wenn er den vor⸗ betorenen ehrplan rlchtig 50200 das Lehrpenſum in ůer Deio Muuſhenſn Zeit mit ſeinen Hchülern durchgehen will, Oes alb müſſen immer minder gewechte, nervöſe und ſchwa Vefähigte Kinder unbedingt elterliche oder ſonſtige häusli Hilfe bei den haäuslichen Schularbeiten erhalten. Damit foll 
daß ihnen dle geſtellten Aufgaben durch Eltern oder Geſchwiſter abgenommen oder cüh, Tell wenigſtens 

lüͤr das Kind iäher it werden, ſondern dle richtige Unterſtühung bel den häuslichen Arbeiten liegt darin, daß das Kind unter 
Aufficht der Eltern oder verſtändnisvoller älterer Geſ⸗ uſer 
in vöbt ihir Ruhe und Abgeſchiedenheit (alfo nicht am Fen er, wo es durch das Straßenleben immer wieder in ſeiner Kon⸗ Aiatacſton geſtört wird), langſam und ruhig ohne Haſt und 
Wcehuns Ke Arbeiten nacheinander erledigt. Je aus⸗ 

geruhter bas Kind ſich zu ſeinen Schularbeiten ſetzt, um ſo 
lelchter wird 0, das notwendige Vertieſen in ſie werden. Es 
ſollie allo nach eingenommenen Mahlzeiten immer erſt eine 
kleine Ruhepauſe genſeßen, und dann erſt ſeine Schularbeiten 
anfertigen. Das laute gblenkende Zpiel, zu dem ihm natürlia) 
ebenſo die notwendige Zeit gegönnt werden muß, ſollte jꝛdem 
Kinde erſt nach Eriedigung der Schularbeiten erlaubt ſein, 
denn meiſt trägt alleln die Schuld, wenn dem Kind ein Sammeln 
und Konzentrieten für die häuslichen Arbeiten unmöglich iſt, 
daß'es vor Erledigann verſelben umhertollen durfte. 

  

Polizeibericht vom hl. März thꝛ?. Feſtgenommen 18 
Perſouen, darunter 4 wegen Tiebſiahls, 1 wegen Handeln 
mit Noten, 5 wegen Trunkenheit, Sthlägeret und Paſſanten⸗ 
beläſtigung, 1 wegen Baunbruths, ! in Polizeihaft. — Ob⸗ 
bachlos: 1 Perfon. — Gefunden: i br. Portemonnale mit 
etwas Geld, I Handtaſche enthattend etwas Geld, 1 Splegel 
und 1 Notizblock, 1 Broſche, Schlüſſel, 1ſchwarzer Kinder⸗ 
ſchuh, Größe 18, 1 Hemmlette, abzitholen aus dem Fund⸗ 
bureau des Poligel Präſidiums; 1 Anzahl Knöpfe, Garn 
und Nähnadeln, abzuholen von Frau Emilte Erdmann, Gr. 
Schwalbengaſſe 32, Tr., 1 Bylinderhut im Karton, abzu⸗ 
holen von Paul Kondel, Weidengaſſe 40, 1 Dobbermaun, ab⸗ 
zuholen von Prietz, Strohdelch b. — 

Quabendorf. Feuer zerſtörte das Wohnhaus und den 
Stall des Beſitzers Gurk in Reichenberg. Das Feuer war 
in der Baclſtube ansgebrochen. Die Scheune konnte gerettet 
werden. 

Lieſſau. Nachdem die MRaul⸗ und Klauenſeuche 
bet dem Viehbeſtande des (nitsbeſitzers Penner in Lieſſau 
Abban erlyſchen iſt, iſt der Sperrbezirk, umfaſſend das 
Gehöft des Beſitzers Peuner in Lieſſat Abbau ſowie das 
Beobachtungsgebiet, umiaſſend die Gemeinde Lieſſau einſchl. 
des Bahnhofs Lieſſan und die Gemeinde Altweichſel, auf⸗ 
gehoben und dieſe Orte als freies Gebiet erklärt worden. 
Ferner iſt die Gemeinde Brunau, mit Ausnahme des ſoge⸗ 
nannten Kl.⸗Brunau und des Alten Schloſſes Brunau, als 
freies Gebiet erklärt, nachdem eine Vefahr der Uebertragung 
der Seuche nicht mehr beſteht. 

Groß⸗Tramplen. Ein Frühlingsfeſt des Danziger 
Helmatdtenſtes jand hier am Sonntag, den 28. Mai, ſtatt, 
Ueber 50 feſtlich geſchmückte Wagen ſetzlen ſich bei prächtigem 
Sonnenſchein zu einem Umzuge durch die angeſchloſſenen 
Ortſchaften am Nachmittage in Bewegung. Das Ziel des 
Umzuges war der Wald bei Groß⸗Trampken. Hier war ein 
Feſtplatz hergerichtet, auf dem für Beluſtigungen aller Art 
Sorge getragen war. Unter der Leitung ſeines Dirigenten 

brachte der Geſangverein ſtimmmugsvoll vorgetragene Lieder 
zu Gehör. Der Vorſitzende der Ortsgruppe betonte in ſeiner 
Begrtißungsanſprache die Notwendigleit der Pflege des 
Heimatgedantens. Als Feſtredner hatte die Danziger Zen⸗ 
trale des Heimatdienſtes einen Redner entſandt, der auf die 
Geſahren hiuwies, die der deutſchen Bevölkerung in Danzig 
drohen. 
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Waſſerſtandsnachrichten am 31. Mai 1922. 

  

     

   
  

27. 5. 28. 55 Dppptonerſ 05 „ 030 036 
awlchoſt ... ＋E ,06 , 0. ontauerſpitze 9 
Some 726,5, 30,5 Duete ——— 953 93 
Warſchau ... - 1.08 -1,00 irſchau. „3 

arſhan ...75,S 3.0 Einlage .. ＋ 224 P2, 
Plock.... ＋ 0,76 40,73] Schiewenhorſt 2,48 -E2,4 

5060 2095 Sch O v 6/66 -.6,60 Thorn. . ＋ 0, 0,59 nau O. P.. ů 
Forbon 0, 0,42 Galgenberg S. P. . 4,59 ＋4,60 
Culm 635 0.31Nerhorſterbuſch. F. 14 1,90 
Graudenz ... ＋ 0,54 ＋0,51 [ Anwachs — 1,14 ,„ 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. „ 
Pokniſche Mark: 200—05 am Vortage 7.00—15 
Amer. Dollar .: 27³ * 272 
Engliſches Pfund: 122⁵ „ „ 124⁰ 
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garantiert rein gekacieit 

Leberall erkältlicht. Fubriht Julins Gosda, HühkergasSse A. 
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*„ LEuhmorb an ciner Dreiiührigen-. 
Was Verbrechen eines Gabißten verſehte aaftern vormlt⸗ 

le Gegend am Wientlauer Tor in Derlin in grobe Muf, 
u. Ein taum drei Fabre altes Mäbchen wurde dert 

Byſer eints mit Peßßialiicher Röoheit aubgefuhrten Ber⸗ 
ni. OSüwohl die Tat kurs nacs der Ausfüäßruns ent⸗ 
würde, iſt es dem Wüglina geiungen, zu entlomnien, 

E das ſchwere Verbrechen werben folaende Einzelbelten 

Eäüua 6 Yn dem Hauſe Krensglauer Straße 8 wohnt im 
tien Stock bes Vorberbaufen der Krilenr Schmtöt, wöß⸗ 

Lend er unten an der Straße lelne Oriſcurſtube betreibt. 
ren Sämidi hatte aenern vormittag, wie ſchon bauſiger, 

klelnes drelläbriaes Töchterchen orpthea zum Sytelen 
dergeltclct. Wegen 10 Ubr iß dal Ktinb, ein büblches 

ſeiurt Müdchen, noch von verichtedenen Heuten, die es kann · 
ten, geleben worden, Um 10)51 nor tam die Kleine bint ⸗ 

überromt in den Laden der Baters gelan⸗ 

bia unter deſſen Händen, vowohl er als Hellgehllfe alle 
Wiaßnabmen ſvfort kraf, ſie bald darauf verhart. Wle 

üch ergab, waren dem Einde nicht weniger als ſechs Stiche 
[beigebracht worben. Als Tatort wurde durch die Blutſpur 

eine Treppe ſeſtgeßtellt, die vom Hausſiar nuch dem Kellcr 

binunlerfübrt. Dieſe Treppe lleat ganz im Dunleln, well 

iſte ſowobl oben als auch unten durch eine Tülr abgeichloſſen 

ſiß. In diekes Dunkel bat der, Wüſtling ſeln Opſfer gelockt. 

Mielleicht bai er es vergewaltiaen wollen und erſt zum 

Meſler gehriffen, als es ſich wehrte und um Hilfe riel. Der 

Täter iſt ohne Zweifel ein Mann, den kurz vorber mebrere 

ZLengen mit dem Kinde ſprechend auf der Straße 

gan der Hausmauer ſteben ſaben. Dieſer Mann, zut deſſen 

Ermitlelung dle Kriminalpoltzel ſoſort alles aufgeboten hat, 
üiit eiwa 24 bla 50 Jabre alt und war aut gekleldet. Auf die 

Ermittelung des Verbrechers iſt eine Belohnuna von 10 000 
Mark ausgeſetdt. 

Ver eriir Malſcherproßeß gegen Anſpach. Wegen Urtun⸗ 
denfälſchung wurbe geſtern gegen den Ungeklagten Anſpach 

vor ber J. Strafkammer des Landgerichts 3 in Berlin verhan 

delt. Anſpach wurden in zwei Fällen Fälſchungen von 

Pfandſcheinen nachgewieſen, wäbrend in einem bürttten Falle 

die Weſamiſchuld auf zwei Mitangeſchuldigte flel. Der An⸗ 
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Wilhelm-Theater 
Langgarten 81. 

ö SCCUά—'— 

neute. Mittwoch, den 3. Mal 
Beginn ausnahmawelne 1 II 

Letzte Vorstellung 

Intimes Theater 
Vorverhaul im Waranhaus Gabr, Freymann, Kohlanmerkt 

  

Meſpas vuspt 6. — — Wefanenis — 
—— h50 einem Maunt Unterſuchupabhaft und drei 

Jabren Görverluß verurtelli. 

Vorſchelener Paupher. Vach einer Melbung, aus Ol. 
Lensura iſt der Dampſer „Volſtein“ mit leiner 18 Perſonen 
ſtarken Beſatzing verſihullen. 

Ein Oußizirrtam nach 1 Jabren aultzeklienrt. Am 
5, Auauft 1020 atte ſich der Gußrderr Oite Schuls aus Lieh⸗ 
tenberg vor der b. Bertenſfrafkammer des Landgerichts 1 

Berlin wegen hlülerve an perantworten. Er wurbe ve⸗ 
ſchuldigt, auf dem Güterbahnhöf Oſt Brucheiſen entwendet zu 

baben und wurde troß der Berſicherund ſeiner Unſchuld zu 
kEinem Jabr Gefänanis verurtellt. Dlie Grundlage 
3un das Urteil biideien die eildlichen Ausſagen zweler 

vliselbeamten, Mie bebaupleten, Schuls mit aller Beſtimmt⸗ 
belt als einen der Täter wleberzuerkennen. Die von dem 
Herteidlger eingelegte Reviſton wurde vom Reichsgericht 

verworſen. Ebenſo hatte eine gegen die beiden Beamten er⸗ 
ftattete Anzeige wegen ſahrläſſigen⸗Falſcheibes teinen Erſola, 

ſo baß Schulz jeden Tas damit rechnete, den Vefehl zum 
Straſantritt zu erhalten. Ein Antraa auf, Wiederaufnabme 

des Vevfahrens wurde abgelehnt. Durch einen relnen Bufall 
kam es nun ſchliehlich doch heraus, datßß nicht Schulz, ſonbern 

ein Arbeiter der wirrliche Täter war. Der wirkliche Dieb 
leate ein offenes Geſtünduis ab und wurbe zu drei Monaten 
Gefänanis verurtellt. Von Rechtsanwalt Dr. Stlef wurde 
nun ein zwetter Untrag auf Wiederaufnahme des Verſahrens 

geſtellt, dem ohnt weileres ſtattgegeben werden mußte, und 

die Straftammer erkannte ſetzt nach einer nur wenige Minn⸗ 
ten dauernden Verhanblung auf koſtenloſe Freiſprechung des 

Angeklagten. 

Tod zwiſchen Weinllaſchen. In ſeiner Vehaufung an der 
Kbniginſtraße in München, wo er ſeit 80 Jahren wohnte und 

von niemanden als gelegentlich einmal von ſeiner Hausfrau 

geſehen worden iſt, wurde der 52 Jahre alte, in Angsburg 
geborene Wlihelm Rüſcher, der ſich Verlagsbuchhändler 
nannte, als Leiche auftekunden. Nachdem er zwei Monate 
ſeinen Mietzins, den er immer in den Brtefkaſten der Haus⸗ 

beſitzerin warf, nicht bezahlt hatte, drang man in ſeine Woh⸗ 

nung ein. Hier bot ſich den Eindringenden, die die Woh⸗ 
nung nielfach verſchloſſen und verriegelt vorfauden, ein 
ſchauerliches Bild. Die Leiche war nicht in Verweſung über⸗   

  

genongen, londern ie machte vakig den Einbrac eiuer 
Kiumte. bey Sonberling lag am Boden zwiſchen Hunderten 
von Weiuflaſchen und Taufenden von Bettungen. Eett 30 

Jahren batte auch keine Huterin oder eine andere, Verſon 

die Wobnung beireien. Man nimmt an, daß fiüſcher an 
Grtppe erkrankt war und ſich ſchliedlich doch zur⸗Tür 

ſchleppen wolte, was iom aber nicht mehr gelang. Die 

Weinflaſchen aüein repräfentieren beute ein kleines Ver⸗ 
mögen. ů 

Ein Plund Kirſchen 25 Mark. Die Irlhzeittge 
Gltze hat die Kirſchen in der⸗märkiſchen Obſtlammer 

  

Werder ungewöhnlich ſchnell reifen laſſen. In dieſer 

Woche hoffen die Werderſchen Obſtzüchter, die erſten 

Kirſchen auf den Berliner Markt bringen zu können. 

In einer Verſammlung der Züchter wurden die 

Preiſe feſtgeſtellt, die für die erſten Kirſchen gelten 

ſollen. Es wurde beſchloſſen, für das Pfund Vriüth⸗ 

Eirſchen 25 Mark zu ſordern. 

Weutſche Auswanberung. Im Jahre 1021 ſind bereits 
wleder 29 151 Deutſche in überfeeiſche Länder ausgewandert. 

Dazu tritt einen nicht unerhebliche Auswanderung in das 

europälſche Ausland. 

Der Nobelpreis für Arno Holz? 48 beutſchſyrachige 

Hochſchullehrer der Literatur und Aeſtbettt ſind bei der 

Schwedlſchen Akademtie in Stockholm dahln vorſtellig ge⸗ 

worden, den dieslährigen literariſchen Nobelpreis Arno 

Hols zu erteilen. 

Karl Teile geſtorben. Der durch ſeine Militär⸗ 

muftk bekannt gewordene Karl Teike iſt in Lands⸗ 

berg a. W. nach wöchentlichem Krankenlager an einem 

Lungenleiben geſtorben. Teike iſt hier beim Vand⸗ 

ratsamt als Kreisamtsgehilfe beſchäſtigt geweſen. 

Sein bekannteſter Marſch war „Alte Kameraden“. 

Teike iſt beinahe 60 Jahre alt geworden. 
—— THH 

Verantwortlich für Polltit Ernſt Lovps, Danzias; 

für Danziger Nachrichten und den übrigen Teil FHranz 

Adomat, Ohra; für Inſerate Bruno Ewert, 

Olipa. — Druck von J. Gehl &. Co., Danzig. 

     

         
         

    

      

Rügener ů 

Schlemimkroltle 
Leindlſtenis, Farben, 

„.Dominilcanerpiatz 
. Erune Fasel, 

Junery.12s. d.Markin. 
Se%. Pernrul 3770. 

Empfehle mein „ 

10    Iuamrcn. Gohöl, 
Lheuren, Luaratben 
Kau⸗, Rauch⸗ und 
Schnupftabah⸗ 

zu billiglten 
Tagespreiſen 

Bitte um w. Unterſtüͤtzung 

E. Balda 
Matzkauſche Gaſſe 5a 

Eche Hundeoaſſe. 
Telefon 2521. 

Weiße Veinenſchuhe 
(Größe 23) zu verkaufen. 

Foołken, Uii 
Schüſſeld. 53/55, Hth. 3 Tr. 

Handwagen 
kauft Otto Schulx, 
Schäßerei 20. GU 

Rohbernſtein, 
regalfrei, Elfenbein kauft 

J. Schmidt, 
Breitgaſſe 66, 2. (6503 
Eigene Bernsteinschleiſerel. 

Masohnenogroiben 

ven 10 bis Uür Ualied, and Sonniog vos 11 bis 1, Abr 
an der Theslerkhare. (6527 

Morgen, Donnernteg. den 1. Junl. 

sbends 

Zum ersten Male: 

Prinzessin „Olala“ 
Opereite in 3 Abten von Jean Gilbert. 
In Sꝛene gesctzt von Dir. Otto Ruefl. 

„Libelle““ 
Nach der Vorstellung: 

Intimes Kabarett. 
Künstlerische Darblelungen. 
Musik, Gesang, Tanz. 

SOeeeeeeeeeeeeseees, 

Jahn⸗Kranke 
werden ſofort behandelt. Neue 
Gebiſſe, Reparaturen in einem 
Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 
Platte. Gold⸗Kronen uſw. unter 

voller Garantie. 
Dankſchreiben Üüber ſchmerzloſes 
Zahnziehen. Niedrige Koſtenbe;⸗ 

rechnung. 

Iiſlilut für Zahnleidende 

     
   

  

   

     

  

   

  

        

  

Wenn sle zum Kuchenbacken statt des achten 
Dr. Oetker'n Bachpulver nBaelints ein minder- 
wWortiges BSackpuVôr vorwendet. 

Wenn sle slch, um etwas zu sparen, der Gefahr 
aussetzt, elnen mibratenen Kuchen zu erhalten 
u. Muhe u. Kosten umsonst aufgewandt 2u haben. 

Belm Backen ist ein gutes, erprobtes Sackpulver 
das wichtigstel Deshalb spare sle nicht an 
verkehrter Stelle, denn eln mlnderwertiiges Back- 
puver jéet-seibstseschenkt- nochvlel zuteuer. 
MitDr. Oatker's Hachpulver,„Bsckin ist lede 
Hausfrau gut b nti. donn damit wallntgt der 

      

        

    

   

dekunnte Quelle des Oenusses erinnett. 

ö 

Amiliche Bekanntmach ungen. 
Die ſtäͤdtiſchen Flußbabeanſtalten am Werder⸗ 

tor werden 

um 1. Juni, morgens 6 Uhr eröffnet. 

Die Beſtimmungen über deren Benutzung 

ſind aus den Anſchlägen in den Badeanſtalten 
erſichtlich. 

Pauerkarten für die ganze Badezeit mit 

Zellenbenutzung für eine Perſon 50 M, für 

jedes wei re Familienmitglied 25 M ſind in 

der Kämmercikaſſe erhältlich. (5595⁵5 

Studttheater Danig. 
Direktion: Audolf Schaper. 

Heute. Ninwoch, den 31. Mal, abends 7 Uhr: 

Dauerkarten B I. Neu einſindiert: 

Die Mütter 
Schaufplel in 4 Aufzügen von Georg Hirſchfeld. 

In Szene geſetzt von Dir. Audolf Schaper. 

Inſpektion: Emil Werner. 
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Das Wort läuft dem- 

nächst ùberalle Zungenl 
182⁷ 

        
    

    
   

      
     

   

  

    

  

  

   

      

   
  

   Kuchen Immer. 

Ebenso empfehtenswert 
sind die bekannten 

Dr. Oetker“s 
Hueldingnulver, 

Dr. Oetker's 
Vanillinzucker⸗ 

    

     
      
   

    
      

      

   

    
    

    

  

     

  

   

  

   
     

      

  

      
   

   

   

  

  

   

  

  

  

  

  

     

  

      

Aeußerst gunstiges piingst-Angebot! 
Beslcntigen Sle ohne Koufzwang meln gropbes Luger. 

Herren Rüege 350.-, 1000.-, 1250.-, 1400.-V. bok, 

„Raplaus 1200.-—, 1300.-, 1400.-, 1600.-„„ 

cCutaway u. Weste von 880.-an, 

     

       

  

     

   

         

     

  

   

    

Hosen 115.—-, 20U.-, 250.-, 300.-„„ 
Manchester-Anzüge, 

           
     

       

   

        

  

      
        

   

  

     
   

    
   

       
   

     

   

     

    

   
       

   

    

      

      

   
      

   
       

  

Frau Dota Freyh.....Frieda Keanald Telef. Pie ‚ 1 Lelel. Einsegnungs- u. Knaben-Anzuge, enorm bilig. 

Sebenn ů idte Kinder ů Mauthe Lunfwan, 2621 feßierßödt U 2621 Kommen Sie bald, bevor das Lager geräumt ist, in Lageeehh Ahendhr 

Sese ree Schwager J55. Proft-c Meist Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. S 21 Konfektion 8S H alls Otta Slede, Heugerten 13, 

Frau Mußikdirektor Btunk.. Jo oft⸗Galleiske ů * ů * Eln S — 

Duiß, Deſtadhenn „ W nur 21 Häkergasse 21. Slas und 

ö e - —.— Dors Otienhurg ů Bitte genau aul Mamen und Rausnummer 2zu acten. V inresichretnfen, 

Iran Prih, Ihre Tante.. . Jennp v., Weber Sämtl. Drucksachen b Tripke, Muſſker, ( 

Fpſef- EE ů. Frig Wanhoßf 11 krerte, Zolt bet Amtnigert Hefert in —————— Frauengaſſe 32, 1 Er, 

JOleſ. Laulbucichchee Kürrester Zeit bel mäßpllgen Prelsen 
— 

n Arbeitst ..... Curd lo — —— wenenenten c . 50 0 Ge ckerei . 8 0 G25 Such- U Wir empfehlen die Aen 

„ Am Spendhaus 6. Telephon ů — 

.20ht Orebe Se⸗- é... ͤ — Ravenſtein⸗Karte 
Freitag obe⸗ds 7 Uhr. Dauerkarten D I. „Die üiüi Fülz- vom ů 

Mittter.- Schauſpiel. 

Sonmabend, obends 7 Uhr. Dauerkarten Eül. 

ledende Leichnam. Drama- 

Pfingftſonntaa, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben 

Keine Gültiakeit. Neu einſtudiert: „Der Trom⸗ 

peter von Säkkingen.“ Oper in 3 Anten nebßt 

einem Vorſpiel, mit teilweiſer Benntzung von 

Vintor v. Scheffels Dichtung von Rudolf Bunge 

Pfingſtmontag, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben 
Reine Gültigkeit. Das Dreimäderlhaus. Sing⸗ 
ſpiel in 3 Akten. 

Kleine finzeigen 
e e 

für Damen und Herren 
werden in unserer hleslgen Fabrik vach neuerten 

Formen bel sorꝝgfälttgster Ausführung in 
kürzester Zeit 

umgepresßt. 
kewaschen und getärbt. 

Stroh- und Filahut- Fahrik 

Hut-Bazar zum Strauß 
W Annahmestelle 

»ur Lawendelgasse Mr. 6—7. 
(Cegenüber der Miarkthalle). 

Der    
     
   

   

tobert Ehmann 
Altstädtischer Eraben 3 

neben der Tabakiabrik M. A. Hasse. 

Tuüch-, Manufaktur-, Kun- und Wollwaren 

Miapnn ien EemenganüepbeKat 
Damen-KNostüme und Rläntel. 

Solange alter Vorrat, noch günstige Kauige-⸗ 
legenheit zu niedrigen Preisen. 

   Freiſtaat Danzig 
Buchhandlung Volkswacht 

Am Spendhaus 6 u. Paradiesgaſſe 32. 

Krakau! 
Handwerker ſucht für 10 Tage im Juli Unterkunfl 
in Krakau bei Heubude. Bin mit dem Eu ſten 
zufrieden. Betien habe ſelbſt. Angebote mit Prei⸗ 
bei ganzer ader teilweiſer Beköſtigung an Begdö, 
Danzig (Danziger Volksſtimmel, Am Spendhaus G. Kf 
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